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Die Operationen an der Somme

ZBaſel, 6. Juli. Die franzöſüſche Preſſe iſt ſeit
zorgeſtern auf Anweiſung der Regierung erſichtlich bemüht, ihre
Nervoſität zu bemerſtern. Sie wiederholt, daß die
Franzoſen mit ihrer großen Offenſive 5 Kilometer vorwärts
gekommen ſind und daß das der größte Erfolg ſei, der erwartet
werden konnte. Den Engländern wird das höchſte Lob ge
ſpendet. Jhre geringen Erfolge werden damit erklärt,
daß die Deutſchen ihnen beſonders ſtarke Truppen-
maſſen entgegengeworfen hätten. Die Zenſur hat den
Zeitungen auch erlaubt, den Namen des Heerführers
der franzöſiſchen Offenſive an der Somme, des
Generals Foch, zu veröffentlichen, der bisher, wie der
„Figaro“ ausplaudert, nicht ausgeſprochen werden durfte. Jn
den Erklärungen, welche „Agence Havas“ geſtern über die Offen
ſive an der Somme verbreitet, wird begründet, warum die eng-
liſchen Truppen langſamer vorwärts gekommen ſind als die
franzöſiſchen. Die deutſche Heeresleitung habe ge-
glaubt, daß die Franzofen durch die Verteidigung von V er d un
geſchwächt ſeien und daß nur die Engländer zur Offenſive
ſchreiten würden. Es ſei den Deutſchen um ſo leichter ge
kungen, den Engländeorn große Truppenmaſſen
entgegenzuſteklen, weil ſie im Norden der Somme über
gute Verbindungen verfügten. Die Havasnote ſetzt ſp
nonn auseinander, daß die franzöſiſchen Verluſte infolge der Ge
nauigkeit des vorangegangenen Artilleriefeners verhältnäsmäßig
gering geweſen ſeien. Sie fügt wörtlich hinzu: Es iſt immerhin
möglich, daß in den Opergationen an der Somme dem
nächſt eine Pauſe eintreten wird, die das Vorrücken der Artil
lerte zur methodiſchen Benrbeitung der zu erobernden neuen
Stellungen möglich machen ſoll. Die an der Offenſive tm
Weſten beteiligten Truppen ſtehen unter dem Oberbefehl des
Generals Foch. Unterführer ſind die Generäle Maw-
chand und Balfourfter, Kommandant des 20. Armeekorps.
Die franzöſiſche Angriffsfront umfaßt möündeſten s
11 Kilometer zu beiden Seiten der Somme und grenzt bei
den Linien Maricourt-Hatricourt an die engliſche Front. Milſi-
tärkritiker ſtellen feſt, daß die Offenfive des lünken eng
liſchen Flügels nunmehr vollkommen zum Stehen
gekommen iſt.

Amſterdam, 6. Juli. Wie aus London gemeldet
wird, geht aus dem Briefe eines franzöſiſchen Gene-
ralſtabsoffiziters hervor, daß die jetzige Offenſive
an der Weſtfront einen Verſuch der Entente doarſtellt,
den Krieg zur Entſcheidung zu bringen. Der
Offizier ſchreibt wörtlich: „Wir haben alles getan, was wir
vermögen, und ſind auf vier Wochen harten Kampfes vor
bereitet;: das Ziel iſt unſicher, aber es muß geſchehen.“

„Da verrichteten die Deutſchen eine beſonders
große Heldentat“

London, 4. Juli. Reuters Berichterſtatter beim
Hauptquartier in Frankreich ſchildert in einer Drahtung
vom 3. Juli den erſten Angriff auf dem vorſpringenden
Abſchnitt der Front bei Gommecourt. Danach be-
gannen die Deutſchen, als die Engländer mit der Artillerie
beſchießung anfingen, ſofort ihrerſeits ein ent ſetzliche s
Sperrfeuer vor ihre eigenen und vor und hinter die
engliſchen Laufgräben zu legen, um die Hinzuziehung von
Verſtärkungstruppen zu verhindern. Der Raum zwiſchen
den beiderſeitigen Laufgräben iſt hier ungefähr 200 Yards
breit, eine ungewöhnliche Breite für einen Sturmlauf.
Trotzdem verließ die engliſche Jnfanterie, als der Befehl
zum Sturm gegeben wurde, ruhig wie bei einem Manöver
die Laufgräben und rückte in einem hölliſchen Feuer vor
wärts. Da verrichteten die Deutſchen eine
beſonders große Heldentat. Sie betraten ſelbſt
die von engliſchen Granaten beſtrichene Zone, brachten die
Maſchinengewehre. in Stellung und richteten ein mörde

Artällerie weggemäht wurden.
Der Londoner Berichterſtatter des „Corriere della

Sera“ meldet:
Die engliſche Offenſive macht im Norden geringe

Fortſchritte, ſo daß die Engländer an verſchiedenen Ab-
ſchnitten ihre alten Stellungen innehätten, während
anderswo die erſten deuſchen Linien e ückt wurden, indeſſen
ohne klare Ergebniſſe zu zeigen. Die in dem erſten An-
ſturm überrannten Ortſchaften Serre, Beaumont, Hamel und
Thiepval ſeien noch immer in deutſchen Händen. An
anderen wurden die Engländer in ihre früheren

zurück gedrängt, was ſehr unangenehm
e i.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 6. Juli 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Von der Küſte bis zum Ancre-Bach verſtärkte ſich
zeitweilig die Artillerietätigkeit; im übrigen keine Verände-
rung.

Zwiſchen Ancre-Bach und Somme ſowie ſüdlich der
ſelben wurde weiter gekämpft. Geringe Fortſchritte
der Engländer bei Thiepval wurden durch Gegen-
ſtoß ausgeglichen; in einer vorgeſchobenen Graben-
naſe weiter ſüdlich verſuchten ſie ſich feſtzuſetzen. Die Dorf-
ſtätte Hem im Somme-Tal wurde von uns geräumt;
Belloy-en-Santerre nahmen die Franzoſen, um
Eſtrées ſteht das Gefecht. Franzöſiſche Gasangriffe ver-
pufften ohne Erfolg. Jm Gebiet der Aisne verſuchte
der Feind vergeblich einen Angriff in ſchmaler Front
füdlich von Ville-aux-Bois, der ihm ernſte Ver
l uſte koſtete.

Links der Maas fanden kleine für uns
günſtige Jnfanteriegefechte ſtatt; rechts des
Fluſſes wurden feindliche Vorſtöße im Walde ſüd-
weſtlich der Feſte Vaux ebenſo zurück gewieſen wie
geſtern am früheſten Morgen unternommene Wiedererobe-
rungsverſuche an der „Hohen Batterie von Dam-
Ioup“. Jn den Kämpfen in der Gegend des Werkes
Thiaumont haben wir vorgeſtern 274 Gefangene
gemacht.

Bei Chazelles (öſtlich von Luneéville) kehrte eine
deutſche Erkundungsabteilung mit 31 Gefangenen
und zahlreicher Beute in ihre Stellung zurück.

Südweſtlich Cambrai griff heute morgen ein feind
licher Flieger aus geringer Höhe durch Bomben
abwurf einen haltenden Lazarettzug an; ſechs
Verwundete wurden getötet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall s

v. Hindenburg
Südöſtlich von Riga ſowie an vielen Stellen der

Front zwiſchen Poſt a w y und Wiſchnew ſind weitere
ruſſiſche Teilangriffe erfolgt und abgewmie-
ſe n. Südöſtlich von Riga wurden im Gegenſtoß
50 Mann gefangen genommen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Der Kampf, der beſonders in der Gegend öſtlich von

Gorodiſchtſche und ſüdlich von Darowo ſehr heftig
war, iſt überall zu unſeren Gunſten entſchieden.

der Ruſſen ſind wieder ſehr erheb-
ich.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen:
Die Gefechte bei Koſtiuchnewka und in Gegend

von Kolki ſind noch nicht zum Stillſtand gekommen.
Armee des Generals Grafen v. Bothmer

Jm Frontabſchnitt von Barys z iſt die Verteidigung
nach Abwehr mehrfacher feindlicher Angriffe teilweiſe in
den Korvpiec- Abſchnitt verlegt worden.

Oftmals brach ſich der ruſſiſche Anſturm an den deut-
ſchen Linien beiderſeits von Chocimirz (ſüdöſtlich von
Tlumacz).

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
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Ein britiſcher Dampfer an Englands Küſte
durch deutſche Kriegsſchiffe aufgebracht

Bee r lin, 6. Juni. (Amtlich). Nachdem bereits am
28. Juni in der Nordſee vorgeſtoßene leichte deutſche Seeſtreit
kräfte den zwiſchen Rotterdam und London verkehrenden britiſchen
Dampfer „Bruſſels“ abegefangen und mitſamt ſeiner Ladung
unter ſicherem Geleit nach Zeebrügge gebracht haben, iſt geſtern früh
der aus Liverpool kommende britiſche Dampfer „Leſtris“ un
weit der engliſchen Küſte in den Hoofden durch Teile unſerer

itkräfte aufgebracht und als Prife vereinnahmt worden.

ranzoſen und die Offenſi
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Die wirtſchaftlichen Röte Rußlands
Aus Stockholm wird uns von einem vor
kurzem dort eingetroffenen Kenner ruſſ.ſcher Volks
wirtſchaft geſchrieben:

Man hört Rußland bald als armes, bald als reiches
Land bezeichnen, und beides hat ſeine Berechtigung. Zieht
man die Fruchtbarkeit des Bodens Südrußlands, die Mine-
ralſchätze des Kaukaſus und des Ural, die Größe des Lan-
des und der Bevölkerungsziffer in Betracht, ſo kann man
vom natürlichen Reichtum Rußlands reden. Berückſichtigt
man dagegen. daß die Ausbeutung dieſer Bodenſchätze viel-
fach noch darniederliegt, daß das Land als Agrargebiet arm
an Kapitalien iſt und daher fremdes Geld braucht, daß die
große Maſſe der bäuerlichen Bevölkerung in dürftigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen lebt und nur eine geringe
Steuerkraft beſitzt, ſo iſt man berechtigt, von einem
armen Land zu ſprechen. Die natürlichen Reichtümer Ruß-
lands ſind eben zum großen Teil noch ungehoben, und ge-
rade Rußland hätte für ſeine innere wirtſchaftliche Ent-
wicklung eine lange Friedenszeit nötig gehabt.

Die wirtſchaftlichen Nöte, die Rußland jetzt im Kriege
durchmacht, ſind teils die Folgen des durch den Krieg her-
vorgerufenen Mehrverbrauchs, teils Folgen mangelnder
Organiſation, des nicht genügend entwickelten Verkehrs-
weſens und falſcher Maßnahmen der Regierung, teils Folgen
der erſchwerten Einfuhr.

Jm Mittelpunkt des öffentlichen Jntereſſes ſteht gegen
wärtig in Rußland der Fleiſchmangel. Dieſer Fleiſch
mangel iſt eine natürliche Folge des Krieges, wobei
man berückſichtigen muß, daß Rußland zwar ein großes
Getreideausfuhrland iſt, aber durchaus keine hochentwickelte
Viehzucht beſitzt. Wie der Referent Anoſſow bei der Duma-
beratung über die Fleiſchnot mitteilte, kommen in Ruß-
land auf tauſend Einwohner 313 Rinder, 521 Schafe und
Ziegen und 94 Schweine gegen 327 Rinder, 106 Schafe und
Ziegen und 351 Schweine in Deutſchland, wobei noch zu
berückſichtigen iſt, daß der Fleiſchertrag des ruſſiſchen Viehs
erheblich geringer iſt als der des deutſchen. Während der
ruſſiſche Muſhik ſelten einmal Fleiſch ißt, bekommt er als
Soldat ſeine regelmäßige hohe Fleiſchration, die jetzt frei-
lich auch ſchon verringert worden iſt. Die Armee braucht
täglich 10 900 Stück Vieh, während der ganze jährliche Zu-
wachs nur 173 000 beträgt. 5 Millionen Stück Vieh ſind
Rußland verloren gegangen durch die Beſetzung feiner
weſtlichen Provinzen, zum Teil infolge der ſinnloſen ſyſte-
matiſchen Zerſtörung durch die Ruſſen ſelbſt, wie Bur-
janew in derſelben Dumaſitzung betonte, und der geſamte
Viehbeſtand Rußlands iſt auf dieſe Weiſe um 30--40 Pro
zent zurückgegangen. Wie empfindlich die dadurch hervor-
gerufene Fleiſchkriſis ſich geltend macht, geht daraus hervor,
daß die Dumakommiſſion im Anſchluß an jene Sitzung die
Einführung von vier fleiſchloſen Tagen in der Woche be
ſchloß. Der Sozialdemokrat Skobeljow betonte freilich,
daß auch ohne dies die großſtädtiſche Bevölkerung wochen-
lang kein Fleiſch zu ſehen bekomme.

Weniger verſtändlich als die Fleiſchnot iſt der große
Zuckermangel in Rußland. Rußland hat ſich in den
letzten zehn Jahren zu einem der am meiſten Rübenzucker
produzierenden Staaten entwickelt und nimmt hierin die
zweite Stelle hinter Deutſchland ein; Kiew iſt der Mittel-
punkt des Zucker erzeugenden Gebietes, auch Polen baut
verhältnismäßig viel Zuckerrüben, der Anbaufläche nach
rund 10 Prozent der geſamten Erzeugung. Rußland war
in der Lage, große Mengen Zucker nach Finnland, England
und dem Orient auszuführen. Jetzt iſt in Rußland der
Zuckermangel ſo empfindlich, daß an vielen Stellen ſchon
die Zuckerkarte eingeführt iſt. Eine vorläufige Berechnung
des Land wirtſchaftlichen Miniſteriums, über die „Rußkoje
Slowo“ vom 8. Juni berichtet, ſtellt feſt, daß die vorhan-
denen Zuckervorräte bis zur nächſten Ernte einfach nicht
genügen; eine genauere Beſtandsaufnahme war für den
23. Juni angeordnet. Möglicherweiſe hält die Spekn-
lation ſeiner Zeit wurden im Lombard der Moskauer
Banken Hunderttauſende von Purd Zucker vorgefunden
noch Vorräte zurück. Jm ganzen aber hat otjenbar der
Rückgang der Erzeugung, der Verluſt der polniſchen Zucker
fabriken und der Mehrbedarf der Bevölkerung im Zu
ſammenhang mit dem Schnapsverbot den Ausfuhrüberſchuß
in ein Minus verwandelt. Beſonders fehlt es an raffi-
neriertem Zucker, weil zu deſſen Herſtellung ein weiterer
Prozeß nötig iſt, der Heizmaterial erfordert, und daran
fehlt es noch mehr. Dieſe Frage iſt nicht ganz unweſent-
lich. Die ärmere ruſſiſche Bevölkerung iſt gewöhnt, ihren
Tee nicht nach unſerer Art. zu ſüßen, ſondern beim Trinken
kleine Stückchen Zucker in den Mund zu nehmen, was, wie

nachprüfen kann, eine ganz erhebliche Erſvarnis be-



deuket. Als es in Moskau wochenlang nur feinen Zucker
gab, reifte eine Deputation nach Petersburg direkt zum
Handelsminiſter Grafen Schachowskof und bat ihn unter
Hinweis auf dieſe landesübliche Methode des Teetrinkerd,
doch den Raffinadefabriken durch Zufuhr von Heigmaterial
die Produktion zu ermöglichen und die Entrüſtung war
allgemein, als Schachowskoj die Delegierten damit ab
fertigte, daß er ihnen ſagte, ſie ſollte ſtatt des Stückchen
feſten Zuckers einen mit feinen Zucker gefüllten Schnuller

beim r 8Jetzt die Regierung ein Zuckermonovpol einführen,
zunächſt nur für Raffinade. Das Monopol hat allerdings
außer dem Zweck der Regelung des Verbrauchs auch den
Charakter einer neuen Einnahmequelle, die hundert Mil
lionen Rubel im Jahre einbringen ſoll.

Bedenklicher noch iſt der Mangel an Heizmaterial.
Schon in Friedenszeiten konnte Rußland ſeinen eigenen
Bedarf an Kohle nicht decken. Das offigielle ruſſiſche
ſtatiſtiſche Jahrbuch beziffert die eigene Erzeugung 191
nur auf 69,8 des Bedarfs und dabei iſt jetzt noch das
Dombrowakohlenrevier in Wegfall gekommen. Hol z und
Naphtha kann den geſtiegenen Bedarf bei weitem nicht
decken. In den großen Städten hat man ſchon den
Straßenbahnverkehr eingeſchränkt und Luxusinduſtrien,
wie die Herſtellung von Zuckerwaren durch die Entziehung
des Brennſtoffs teilweiſe ſtillgelegt. Selbſt die „Datſchniki“,
die Bewohner der Sommervillen bei Petersburg, klagen,
daß es ihnen in dieſem holzreichen Gebiet an Brenn-
material für die Küche fehlt, und aus Saratow melden die
„Rußkija Wiedomoſti“ vom 7. Juni, daß man dort ange
fangen habe, mit Oelkuchen zu heizen. Jn Friedenszeiten
kam viel engliſche Kohle über die Oſtſeehäfen herein, eine
Zufunt die jetzt natürlich abgeſchnttten iſt.

Alle dieſe Schwierigkeiten werden noch vergrößert
durch die Unzulänglichkeit des Transportweſens.
Das Eiſenbahnnetz des großen Landes iſt ohnehin dünn
und raſche und geſchickte Organiſation iſt nicht ruſſiſche Art.
Vor einem Monat etwa meldeten die ruſſiſchen Blätter, daß
die zahlreichen großen Mühlen in der Gegend von Niſchni
nowgorod ſeit Wochen ſtillägen, weil das im Süden maſſen
haft vorhandene Getreide nicht herangebracht werde. Für
die Flußſchtffahrt hat Rußland von jeher wenig getan. Am

r J n und die r m wiedie iſchen Blätter di gaſchifferjetzt wennen, erzielen
riefige Kriegsprofite.

Den wachſenden Arbettermangel zeigt die zu
erwendung gelber Arbeiter in Jnduſtrie, Berg

bau und Eiſenbahnweſen, ſowie die hme der Frauem
Lande fich der Mangel an

Arbeitskräften empfindlich geltend. Die Saaten ſollen ja
gut ſtehen und bei ſeinem großen Ausfuhrüberſchuß könnte

eck, der Gefährdung der Landwirtſchaft

miniſter n F ereigneten utfchen omniſten 8 EinbriWinterſaat des nächſten Jahres im Voſts hoes Vrbeg zu
laſſen.

Die Preiſe ſind nakürkſch allenthalben zu einer für
ruſſiſche Verhältniſſe drückenden Höhe geſtiegen und
immer mehr geht man dazu über, das einſt verlächte
deutſche KHartenſyſtem einzuführen. Die ſchlimmſte Not
aber wird ſich erſt nach dem Kriege bemerkbar machen, wenn
die rieſigen Kriegsſchul den dazu zwingen, dem wenig
ſteuerkräftigen Lande große Laſten aufzuerlegen, wobei es

Die diplomatiſche Entente Offenſive gegen
die Neutralen

„Wien, 5. Juli. Das „Neue Wiener Tagblatt“ be
ſpricht die diplomatiſche Offenſive der En-
tente gegen die Neutralen, die auf die Unter
bindung jeder Geſchäftsverbindung mit den
Mittelmächten abzielt, durch die die Entente die
Neutralen am Aushungerungskriege teilnehmen laſſe.

Das Blatt drückt die Ueberzeugung gaus, iOffenſive mißlin gen werde, nicht nur W
von politiſcher Vergewal g und Heuchelei den Keim des Ver
derbens in ſich tragen, ſ auch, weil die Neutralen, gewitzigt
durch das tragiſche Schickſal Gri Iands, auf der Hut vor Eng
lands Art ſind, die Freiheit kleiner Völker zu ſchützen. Solange
England den Neutralen nicht alles das geben kann, deſſen ſie be
dürfen, wird ſeine wirtſchaftliche Offenſive ſchließlich zu ebenſol
cher Ohnmacht verurteilt ſein, wie hoffentlich auch die auf demSchlachtfelde.

An anderer Stelle ſogk das Blatt: Wenn die Entenke
dieſen gegen die Privat rechte geführten Krieg weiter
hin verſchärft, ſo dürfte es denn doch zu einem tatkräf
tigeren Zuſammen ſchluß der neutralen
Staaten kommen, die über ausreichende Mittel und
Wege verfügen, um England gegenüber energiſcher und
dann wohl auch erfolgreicher auftreten zu können.

Die außerordentliche Bedentung von Thiaumont
Berlin, 5. Juli. Ein Angriffsbefehl der fran

zöſtſchen 129. Jnfanterie-Diviſion, der nachträglich in die
Hände der deutſchen Truppen gefallen iſt, bezeugt die
außerordentliche Bedeutung des Zwiſchen-
werks von Thigumont. Der Befehl regelt den
Gegenangriff auf das verlorene Werk für die Nacht vom
24. zum 25. Juni. Als Ziel des Angriffs bezeichnet die
Ziffer III des Befehls ausdrücklich: „Rückeroberumng
zu wächſt des Werkes von Thiaumont, dann
unſerer urſprünglichen Stelluwgen.“ Die

Schlußziffer VI Iautet auf deutſch wörtlich:
„Das Jntereſſfe der Geſamtlage erfordert die voll

ſtändige Wiedereroberung des verlorenen Geländes. Wir
müſſen es ſchaffen. Bis zum letzten Mann,
bis zum letzten Atemzug, mit Bajonett undHandgrangate. Das Vaterland verlangt es.“

Hiernach verſteht man die mehrfach erneuerten wüten
den Angriffe der Franzoſen auf das wichtige Zwiſchenwerk

W n. r. ie

Ergebnislofigkeit ihrer Bemüh undungen ſich dem Volke
ernzugeſtehen.

W

Euglands wahres Geſicht
Die Vergewaltigung des neutralen Handels

London, 5. Juli. Unterhaus. Hunt ſtellte die Anfrage,
ob die Politik der verſchärften Blockade die Bebeu-
tung habe, daß alle Schiffe, die wegen des Verdachts, Güter mit
Beſtimmung für den Feind zu führen, angehalten ſeien, von
einem engliſchen Priſengericht ohne Ein ſpruch
ſeitens des Auswärtigen oder einer anderen Vehörde ab geur
teilt werden würden oder ob ein ſolcher Einſpruch in einigen
oder vielen Fällen noch geübt werde. Lord Robert Cecil ant
wortete, es ſei notwendig geworden, faſt alle Schöffe, die
nach Häfen der an Deutſchland angrenzenden nentra
len Länder gehen, nach einem britiſchen Hafen zur
Durchſuchung zu ſchicken. Auf Grund der dann dort ange
ſtellten Jnformationen würde in London die Entſcheidung
getroffen, ob das betreffende Schiff bzw. ſeine Ladung vor ein
Priſengericht zu bringen ſein würde.

Der Beſuch des Königs von Bayern an der
Weſtfront

München, 5. Juli. Wmann.) Morgen kehrt der König von Bayern
Kriegsſchauplatz hierher zurück. Auf der Fahrt nach Weſten
hatten ihn in Stuttgart der König von Wür und

bayeriſchen
denen der König ſeinen Königlichen Dank und ſeine ganz
beſondere Anerkennung für ihre heldenmütige, ſieggekrönte
Tapferkeit im Ringen vor Verdun ausſprach. Weiter be
ſuchte der König den Kronprinzen Rupprecht und
die ſeinem Oberkommando unterſtehenden bayeriſchen
Truppen, beſichtigte die Stellungen der 6. Armee, an denen
ſich in den letzten Tagen die Angriffe der Engländer ent
wickelt haben, und zeichnete, wie bei Verdun, Offiziere und
Mannſchaften mit Orden aus. Den Kronprinzen Rupprecht
ernannte der König zum Jnhaber des 1. bayeriſchen Feld
artillerie-Regiments, und ſtellte die Kommandierenden
Generale von Xylander à la snite des 1. Jnfanterie-Regi-
ments, von Gebſattel à la snite des 1. Ulanen-Regiments,
vor Fasbender à la suite des 1. Jäger-Bataillons. Zu
letzt beſuchte der König von Metz aus die bayeriſchen Trup
pen an der Front in Lothringen. Den König haben Kriegs
miniſter Freiherr Kreß von Kreſſenſtein und der bayeriſche
Geſandte in Berlin, Graf Lerchenfeld, begleitet.
Die Mittelmächte haben ihren Willen durchgeſetzt

Wien, 5. Juli. Die Blätter heben in Beſ der
lage hervor, daß es ſich erübrige, vor voreiliger Be

urteilung des Umnf. und Verlaufes der großen allge
meinen Offenſive der Entente zu warnen, da die
Gegner ofen mehr, wie vorher von einer ltigen Ent
ſcheidnngsoffenſive ſprächen, ſondern bereits die ungeheuren

ierigkeiten aufzähltem, deren ſie auf allen Fronten
und vor überſpannten voreiligen Hoffnungen warnten.

Weder hätten die mit ungeheuren u errungenen
lichen ruſſiſchen Teilerfolge v die Franzoſen und
Jtaliener zu entlaſten, noch hätte das Eingreifen Englands,
deſſen neue Territorialarmee ein lebendiges Zeugnis dafür ſei,
daß es ſelbſt nicht mehr an einen Sieg durch Blockade und
Hunger glaube, bisher einen nennenswerten Erfolg erzielen
können. Die Durchführung der mit dem bei der Entente üb-
lichen politiſchen Lärm angekündigten einheitlichen Offenſive ſei
durch den mit ſhſtematiſcher und unbezwinglicher Entſce en
heit fortgeſetzten Angriff der n auf Verdun, ſowie durch
die öſterreichiſchungariſche Offenſive in Südtirol verhindert
worden. Den dri Hilferufen Frankreichs und Jtaliens
hätten Ruſſen und Engländer Folge leiſten müſſen, ſo daß auch

er e De haeſert n n. rillen urchgeſe äNachri allen ä S und r e
teilungen der Entente über die i fenſive, iſt,gleich Vielleicht der Höhepunkt e Ringens noch
nicht erreicht iſt, eine günſtige Vorausſage für die
Mittelmächte ſicherlich geſtattet.

Der verſöhnliche Carranza
Waſhington, 5. Juli. (Reuter.) Die heute dem

Staatsſekretär Lanſing überreichte Note Carranzas
iſt kurz und verſöhnlich. Carranza nimmt den Grundſatz der
Vermittlung durch die vorgeſchlagenen Vertreter gewiſſer
lateiniſch- amerikaniſcher Länder an und erwartet Mitteilung,
ob die Vereinigten Staaten geneigt ſind, dieſe eben-
falls anzunehenen, oder unmittelbare Verhand-
lungen vorziehen. Die allgemeine Meinung geht dahin, daß
die Note für die Vereinigten Staaten annehmbar
iſt und daß die Kriegsgefahr für den Augenblick
gbgewendet erſcheine.

Borgt in Amerika!
Aus London läuft die Meldung ein, daß Finanzminiſter

Mac Kenna mehreren engliſchen Großſtädten, darunter
Mancheſter und Birmingham, die nachgeſuchte Erlaubnis,
eine Stadtanleihe von größerem Betrage aufzu
nehmen, nicht erteilt hat, da alles verfü e Geld für
die Kri r d e vorbehalten t e eharf Dagegen e e e e igung, ihren inAmerika zu decken und geſtattete ihnen ausnahmsweiſe
den amerikaniſchen Geldgebern ſtädtiſche Obligationen zu über
eben, deren Zinsſcheine von allen engliſchen Steuernfrei r Dieſe Maßnahme Mac Kennas ſteht im

offenkundigen iderſpruche mit der von der Regierung
gerühmten Geldfülle in England.

Wahlſtreitigkeiten in Griechenland
Paris, 5. Juli. („Havas“Meldung.) „Journal“

meldet aus Athen, daß ſich ernſtliche Zwiſchen-
fälle in Mytilene ereignet hätten. Die frangöſtſchen
Truppen hätten verhindert, daß es zwiſchen den zwei geg
neriſchen Parteien zu Tätlichkeiten kam. Der Präfekt
wurde gezwungen, die Jnſel zu verlaſſen. Wie
„Journal“ weiter meldet, hat Veniſelos Athenver-
laſſen, um ſich in Tutraki zu erholen.

Bern, 5. Juli. Nach Meldungen aus Paris hat der
griechiſche Miniſter des Jnnern unter An-
drohamg der ſchwerſten Strafen den Beamten jede Be
teiligung in den politiſchen Kämpfen unter-
ſagt. Beſonders den Polizeibeamten wurde die ſtrengſteNmarteiihkeit in der Ausibung ihre Amtes befohlen

Die Bekämpfung der Fettnot
Eine amtlich bediente Nachrichtenſtelle ſchreibt: Die

r u ar W v. Mt8. dfrüchten en Produktenverfolgt die Abſicht, einen ſtärkeren Anban von
Oelfrüchten in Deutſchland zu erreichen. Jn unſerer
Lebensmittelverſorgung bereitet die Feftnot nahezu die
größten Schwierigkeiten. Jhre Beſeitigung in weitgehen-
dem Grade iſt möglich, wenn es uns gelingt, einen Anbau
von Oelfrucht zu erzielen, der uns die Erzeugung von
Kunſtfetten zeſtattet, aber auch die Verwendung der Oel-
fette zum unmittelbaren Genuß ermöglicht und außerdem
zu techniſchen Zwecken ausreichende Mengen zur Verfügung
ſtellt. Der Anbau von Oelfrüchten erfordert eine gründ
liche ackertechniſche Vorarbeit und eine reichliche Düngung
des Bodens. Es mußte daher für dieſen Anbau ein An
veis geſchaffen werden, der auch einen Erſatz bietet für die
Brachbearbeitung des Ackers. Ein ſolcher Anreiz konnte

werden auf zwei Wegen, reſtſetzung ausreichener Preiſe bereits für die
Erzeugung aus der Ernte des Jahres 1917. In dieſer Be
ziehung hat die Bundesratsver einmal die für die
diesjährige Ernte geltende ergänzt und
außerdem für die nächſte Ernte alle Preiſe für Oelfrüchte
um je ein Sechſtel erhöht. Ein großer Anreiz zum Oel
fruchtanbau war ferner dadurch zu ſchaffen, daß man den
Landwirten einen erheblichen Prozentſatz der aus ihren
Oelfrüchten gepreßten Oelkuchen, für Futter-
re beläßt. Denn die Futternot wird auch im nächſten
Jahre eine der größten Schwierigkeiten in unſerer Land

wirtſchaft bleiben. Die Bundesratsverordnung beſtimmt
in dieſer Beziehung, daß auf je 100 Kilogramm abge
lieferte Oelfrüchte dem Erzeuger 35 Kilogramm Oelkuchen
zurückzugeben ſind. Jn welchem Maße Deutſchland in
ſeinem Bedarf an Oelfrüchten vom Ausland abhängig iſt,
zeigt uns die Statiſtik. Im letzten Jahre vor dem Kriege
haben wir an Raps, Rübſen, Senf, Mohn, Sonnenblumen-
ſamen, Erdnüſſen, Seſam, Leinſaat, Hanfſaat und Baum-
wollſamen für rund 332 Millionen Mark aus dem Aus-
lande eingeführt, und zwar hauptſächlich aus Britiſch-
Jndien, Argentinien, China, Rußland und Rumänien. Es
wäre ein außerordentlicher Gewinn, wenn wir in abſeh
barer Zeit wenigſtens einen weſentlichen Teil dieſer Ein
fuhr durch eigene Erzeugung erſetzen könnten.
Die Ergänzung unſerer beſchränkten Zuckervorräte

Eine amtlich bediente Nachrichtenſtelle ſchreibt: Jnfolge
der ſtarken Einſchränkung des Zuckerrübenanbaues im ver
gangenen Jahre und der verminderten Erträge aus der
letzten Ernte iſt bekanntlich in dieſem Jahre eine Knappheit
an Verbrauchszucker entſtanden, die verſchiedene ein
ſchränkende Maßnahmen im Zuckerverbrauch notwendig
machte. Es war unter dieſen Umſtänden mit großen
Schwierigkeiten verbunden, für das gerade gegenwärtig
notwendige Einmachen von Früchten ausreichende Zucker
mengen zur Verfügung zu ſtellen. Trotzdem iſt es dem
Kriegsernährungsamt gelungen, 300000 Zentner
Zucker für Einmachezwecke zu beſchaffen, die von
den Gemeinden unter Berückſichtigung des Bedarfs der
Haushaltungen verteilt werden können. Um dieſe erheb-
liche Menge freizumachen, mußte auf die Vorräte an Roh
zucker zurückgegriffen werden, die im Beſitz der Bezugsver-
einigung für deutſche Landwirte und der Gemeinden für
Futterzwecke vorhanden waren. Allein die Bezugsver-
einigung mußte 500 000 Zentner Rohzucker zur Verfügung
ſtellen, und auch größere Gemeinden waren in der Lage,
erhebliche Vorräte herauszugeben, die nun raffiniert und
ſür die menſchliche Ernährung verteilt werden können.
Dieſer Eingriff war dadurch möglich, daß gegenwärtig
Zucker nur in beſchränktem Umfange für das Vieh ge
braucht wird. Auf dieſe Weiſe iſt es erreicht worden, daß
wir mit unſeren Zuckervorräten bis Ende Oktober d. Js.
unter Einſchränkung des Verbrauchs ausreichen. Von
Mitte Oktober ab wird bereits Zucker aus der neuen
Ernte zur Verfügung ſtehen. Aber auch für das nächſte
Jahr wird eine möglichſte Einſchränkung des
Zuckerverbrauchs durch ſtrenge Ratio-
nierung und Jnanſpruchnahme von Erſatz
ſtoffen wie Sacharin notwendig werden. Denn die
Beſtrebungen, durch Heraufſetzung des Rübenpreiſes einen
vermehrten Anbau von Zuckerrüben zu erre ſind nur
teilweiſe von Erfolg geweſen. Jm Durvhſchnitt ſtellt ſich die
Steigerung der Anbaufläche für Zuckrrüben nur auf
10 v. H. gegenüber dem Vorjahr, die Anbaufläche
bleibt alſo immer noch erheblich hinter der in
Friedenszeiten zurück. Allerdings verſpricht die
Ernte auch an Zuckerrüben eine gute zu werden, ſo daß
hierdurch der Rückgang teilweiſe wieder ausgeglichen
werden kann.

Rußlands Geldnot aufs höchſte geſtiegen
Wie der „B. B.Z.“ über Amſterdam gemeldet wird, be-

ſtätigen alle Nachrichten, welche dorbigen Finanzkreiſen zugehen,
den Mißerfolg der jüngſten ruſſi innevenKriegsanleihe von 2000 lionen Rubel. muß nur
ein ganz unweſentlicher Betrag gezeichnet wor-den ein Rußland ſteht. anſcheinend am Ende feine r

die Augenblicke eiligſt in Paris verſammeln, umr u an de rateseiner durch
Vierverbands eiſteten großen Kriegsanleihe für
Rußland, auf die England früher niemals eingehen wollte. Daß
Rußlands Geldnot aufs höchſte r iſt, beweiſt auch die Tatſache, daß die finniſchen Ban eben wieder
ge wurden, der ruſſiſchen Regierung 100 ionen fy
e tatſachich w. h herRegierung c ur angs a i he ülder Verkauf e ſüdmandſchuriſchen uſſen-
eiſenbahn an Japan, das dieſen wertvollen Grwerb a
ſchließlich mit Munition und Kanonen bezahlt, Tegt Zeugnis
dafür ab, daß Rußland bereits Stagtbeigentum
veräußern muß, um ſich das zum Kriegführen nottvendige
Geld zu verſchaffen.

Verbot deutſcher Zeitungen in Rußland
Paris, 5. Juli. Die „Habas-Agentur“ meldet aus Pet

burg: Der Miniſter des Innern verbot die Hevausgabe
re
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Provinz Sachſen und Umgebung

Jmmelmann
Schien er uns nicht wie Licht der Frühlingsſonne,
Das zu uns ſpricht: ich ſcheine, ſeid beglückt!?
Fürwahr, wir waren's Unſer Auge ſog
Sich ſatt an deinem Bild, lenzjunger
Wenn du, ein Adler, dich zum Fluge hobſt

Geliebteſte auf dieſer Welt,
und weit lag r dir, um Deutſchland.

du ſankſt und ſtarbſt,
ſtolzeſten und höchſ

Himmelan!

iſt
mſt du, d,Da nahmſt o Hel

Kurt v. Rohrfſcheidt.

Kirche und Krieg
Der Beſcheid des Konſiſtoriums über die

Verhandlungen der Kreisſfynoden im
Jahre 1915 iſt auch für die weitere Oeffentlichkeit von
ſolcher Bedeutung, daß er wohl verdient, allgemein bekannt

Welchen Segen hat der Krieg bisher unſeren
Gemeinden gebracht und wie iſt dieſer Segen

zu wahren und zu mehren?
Jm Hinblick darautf, daß der Krieg entgegen aller

Erwartungen noch kein Ende genommen hat, beſchränkt ſich
das Konſiſtorium auf einige Hauptgeſichtspunkte und führt
in der Hauptſache folgendes aus:

Gefüllte, in der erſten Zeit überfüllte Kirchen in ſonntäg
lichem Gottesdienſt und in den Kriegsbetſtunden, erhöhter
Abendmahlsbeſuch, größere Wertſchätzung der Bibel, des Ge
ſang- und Gebetbuches, ein neues Fragen nach Gott und ſeinem
Worte zeugte von einer religiöſen Empfänglichkeit, wie ſie bis
dahin nur ſelten zu finden war. Dazu kommt die Zurück-
dämmung von Trunkſucht und Unzucht, das Einſchränken der
Vergnügungen, die von u Monat wachſende beſchei
denere Lebenshaltung, die Stärkung des Familienſinnes uſw.Und was für ein Segensſtrom hat ſich über unſer Volk auf ſozia

lem und dem Gebiete der chriſtlichen Liebestätigkeit ergoſſen!
Freilich hat der Krieg auch manchen Unſegen gezeitigt.

Wir erinnern nur an das wucheriſche Treiben aller Art,
die erhöhten Lebensmittelpreiſe, die Klagen über die Verrohung
der die Zunahme der Kriminalität, die Halt- und
u igkeit mancher Kriegerfrauen, an die wieder angeſchwol
enen ſeichten Vergnügen und die flache Leichtlebigkett und an

die vie a wieder leer gewordenen Kirchen.
Wie iſt nun der noch vorhandene Segen zu wehren

und mehren
Glaubensleben iſt Die Predigt ſeivolkstümlich, nicht zu lang, den Zeitverhältniſſen angepaßt. Die

Kr als Bibel, Miſſions-en nach dem Kriege

r r n r T Tr We r allem ung eiſchta e Zukunft treueſ ebung der Seelſorge im allgemeinen
und im nden Sinne: Bekämpfung des Mammonismus,
der Trunkſucht, der Unzucht, Verbreitung der chriſtlichen Preſſe
uſw. Die Liebestätigkeit der Kirche iſt zu pflegen. Das im
Kriege in ungeaghntem Umfange geweckte Bewußtſein der natio-
nalen Gemeinſchaft und Zuſammengehörigkeit darf auch auf
kirchlichem Gebiete nicht ungeſtärkt bleiben: „Wir alle, die von
einem Stamme, ſtehen auch für einen Mann“. Die Pflege von

ä Arbeiter u. a. Vereinigungen, das tatkräftige Ein
treten in der Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten, die Zurück
dämmung des kirchlichen und r Parteiweſens, die
Ueberbrückung der Gegenſätze zwiſchen den verſchiedenen Stän-
den und Bi ſchichten: eine Fülle von Gelegenheiten mit
der eindringlichen Mahnung: Alle für Einen, Einer
für Allke!

Und daraus ein Das Arbeits leben derKirche iſt zu pflegen. Die meiſten von den vorher genannten
Lie flichten können und dürfen nicht allein den Dienern
vom Wort obliegen. Aelteſte und Gemeindevertreter müſſen
mitarbeiten:

„Wir pflügen und wir ſtreuen
Den Samen auf das Land,
Doch Wachstum und Gedeihen
Steht in des Höchſten Hand.“

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Leutnant der Reſ.
Oberlehrer Johannes Hegel aus Naumburg, Kapitänleutnant
Louis Kiep aus Ballenſtedt, Leutnant der Reſerve Simon
aus Badeborn und Leutnant der Reſerve Hans Schmidt aus
Erfurt.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: der Landwirt Rein
hold Stallbaum, Leutnant d. R., aus Behersdorf (Kreis
Bitterfeld), Bootsmannsmaat Arno Bergner aus Zeitz, Ober
matroſe Kurt Martin aus Rasberg, Hugo Knauf aus
Altflemmingen, Sergeant Karl Brembach aus Naumburg,
Landſturmmann Franz Krüger aus Bad Bebra, Kanonier
Walter Ul rich aus Kloſtermansfeld, Erſatz-Reſerviſt Otto
Ruppengu aus Querfurt, Unteroffizier Hermann Knoche
aus Aſchersleben, Landſturmmann Otto Schümichen aus
Eisdorf.
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(Vater ländiſcher Frauen-X Schafſtädt, 5. Juli.
dverein.) Am Sonntag abend hielt der hieſige Vaterländiſche
Frauenverein einen ſehr gut beſuchten Unterhaltungsabend zum
Beſten unſerer Krieger ab. Gemiſchte Chöre, Muſikvorträge und
zwei theatraliſche Darbietungen wechſelten miteinander ab und
fanden allgemeinen Beifall, beſonders Wildenbruchs „Jungfer
Jmmergrün“.

Morl, 5. Juli. (Auf Patrouille.) Kriegsfrei-
williger Hans Dippe, Sohn des Rittergutsbeſitzers Dippe-
Morl welch letzterer ſich ſeit Kriegsbeginn zur Verfügung

e und noch ſeine Dienſtſtelle als Rittmeiſter in Belgien inne
it iſt vor Verdun n Tapferkeit vor dem Feinde mit dem

Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden. Gefreiter
Dippe iſt erſt im Herbſt 1915 eingetreten und kam im Februar
ins Feld. Schon nach vier Wochen wurde er zum Gefreiten be
fördert, weil er ſich an einer verwegenen Patrouille von 26 Mann
als Freiwilliger beteiligte. Dieſe Patrouille brachte aus den
feindlichen Schützengräben 4 Franzoſen mit zurück, während von
den unſerigen glücklicherweiſe keiner ſchwer verletzt noch tot war.

Aus Thüringen, 5. Juli. („Duftende“ Ruſſen.)
In GErmangelung einheimiſcher Arbeiter haben eine Anzahl ge
fangener Ruſſen das Holz in der Leite (dem Höhenzug von derMühlburg nach der Wachſenburg bei Arnſtadt) geſchlegen Jn

u Gehölg wächſt neben vielen anderer Pflanzen auch ſehr
veichlich der Bärewl auch. Jhren Namen verdankt die

ſich die deut Mitarbeiter i ir ter immer in ſehr angemeſ

Pflanze ihrem außerordentlich ſtarken Geruch und Ge
ſchmack, der dem des Knoblauchs iſt. „Die dummen

eder nern Sgegebenen Thüringer en emGewächs bisher keinen beſonderen re
nen. Anders die öſtlichen Kulturbeſchützer! Jhre

Naſen hatten ihnen den rechten Weg gewieſen! it vollen Hän
den griffen ſie in das duftende n r und labten
ihren Gaumen am ſchmackhaften Gemüſe, e ich lich genoſſen
ſie davon jeden Tag und nahmen be mit nach Hauſe, ſoviel ſie
davon befördern konnten. Hier beſtreuten ſie die Blätter mit
Salz und verſpeiſten ſie als einen allerdings ſehr kräf-tigen Salat. Auf erklärten e hochbefriedigt:
„Schmeckt gut, ſerr gut!“ Der Duft, der ſich um fie
Salateſſer in einer Zone von verſchiedenen Metern
verbreitete, war allerdings nicht „ſerr gut“, r daß

ener

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Z. Schweinitz, 5. Juli. Neuer Obervfarrer.) Am

vergangenen Sonntag fand die feierliche Einführung unſeres
neuen a Lohmann ſtatt.

s. Juli Neuer Gymnaſialdirektor.)mnafialdirektor Dr. Wilhelm Wendland iſt die
Direktion der Kloſterſchule in JIf el d übertragen worden. Der
bisherige Direktor hat die elle am Gymnaſium in
Göttingen
Tagung der evangeliſchen Kirchengeſangvereine

Deutſchlands
Aus allen Landeskirchen Deutſchlands waren am Mittwoch

die Vertreter der evangeliſchen Kirchengeſangvereine zu einer
wichtigen Tagung in der Wartburgſtadt Eiſenach zuſammen
gekommen. Aus dem Jahresbericht konnte entnommen
werden, daß durch den Krieg wohl vielen Vereinen die ſingen
den Männer entzogen ſind, daß man aber trotzdem überall mit
gutem Erfolge beſtrebt 9 die heilige Tonkunſt im Chorgeſang
zu pflegen. Den im Felde ſtehenden Sängern wurde nach-
ſtehender Gruß entſandt:

„Der evangel. Kirchengeſangverein für Deutſchland
grüßt ſeine im Felde ſtehenden Glieder und alle Freunde der
musica saera und dankt ihnen, daß fie durch die treue Pflege
des deutſchen Liedes und der heiligen Tonkunſt die Herzen der
Kämpfer erhoben und geſtählt haben. Gott ſchütze ſie und
führe ſie uns nach ſiegreich beendetem Kampf zurück zu
gemeinſamen Arbeiten und Feiern.“

Auch an den befreundeten ſchwediſchen Kirchen-
geſangverein wurde ein Gruß geſandt:

„Der Zentralausſchuß des Evangeliſchen Kirchengeſang-
vereins für Deutſchland, in der Lutherſtadt zur Vorberatung
des Jubeljahres der Reformation verſammelt, gedenkt Jhres
Vereins in brüderlicher Geſinnung.“

Der Hauptgegenſtand der Tagung war eine Beſprechung
über die Art, in welcher Form das große Refor-
mwmationsiubjläum des Jahres 1917 in wür-
diger. Weiſe kirchlich begangen werden ſoll. Die
Herren Geheimrat Smend-Münſter, Superintendent
Stelle-Hamm, Kirchenmuſikmeiſter Arnold Mendel-ſohn Darmſtadt und Geheimrat Flöring- Darmſtadt hiel-
ten einleitende Vorträge, die übereinſtimmend ausführten, daß
dieſe Feier, die eine Jubiläumsfeier der ganzen
Reformation ſein muß, nicht auf einige Tage beſchränkt
ſein darf, ſondern daß ſie ſich durch alle Gottesdienſte, durch
alle muſikaliſchen und alle Vereinsveranſtaltungen des
ganzen Jahres hinziehen muß, daß in erſter Linie Luthers
und aller Reformatoren Lieder in ihrer urwüchſigen Kraft
wieder in der Gemeinde lebendig werden müſſen, daß die Dar
bietungen der Chöre Beziehung haben müſſen auf die Refor
mationszeit und die Hauptgedanken der Reformation. Es
dürfte nicht die Abſicht ſein, die religiöſen Gefühle der Katho
liken zu verletzen, aber wir wollten immer wieder und beſon-
ders dadurch, daß wir die evangeliſchen Gemeinden zum Singen
des Schatzes evangeliſcher Lieder erziehen, zum Ausdruck brin-
gen, welch einen Segen wir in dem reformatoriſchen Erbe be
ſitzen. An die beifällig aufgenommenen Vorträge ſchloß ſich
eine längere Ausſprache, welche die Vorſchläge in praktiſchen
Einzelheiten ergänzte. Wenn es die Zeitumſtände geſtatten,
ſage die nächſtjährige Tagung in einer der Lutherſtädte
tatt.

Lebens und Genußmiktelfragen
(5 Nordhauſen, 5. Juli. (Zur Lebensmittelverſor-

gung.) Unſer Magiſtrat gibt heute bekannt, daß er in dieſen
Tagen mit dem Verkauf von Frühkartoffeln ohne Ab-
gabe von Kartoffelmarken in ſeiner Verkaufsſtelle täg-
lich und auf den drei Wochenmärkten zum feſtgeſetzten Höchſt
preiſe von 14 Pfg. für 1 Pfund an Jedermann und an
Minderbemittelte gegen Vorlegung der gelben Ausweis-
karte zum Preiſe von 10 Pfg. für 1 Pfund beginnen läßt.
Daneben läßt er den Verkauf alter Kartoffeln ſo lange
der noch vorhandene Vorrat reicht in der bisherigen Weiſe ge
gen Abgabe von Kartoffelmarken und zum bisherigen Preiſe von
7 Pfg an Bemittelte, von 5 Pfennig für 1 Pfund an Minderbe-
mitttelte fortſetzen. Auf Antrag läßt der Magiſtrat Zuſatz
Fleiſchkarten für ſchwerarbeitende Arbeiter und Ge
werbetreibende ausgeben, welche zum gußerordentlichen Bezuge
von wöchentlich 125 Gramm Fleiſch in den nächſten 3 Wochen be
rechtigen. Eine außerordentliche Zuweiſung von Fleiſch geſtattet
ihm das. Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurge die erſte
diesjährige fette Gans feil gehalten, ſie wog 9 Pfund. Die
Verkäuferin forderte und erhielt für die Gans 31,50 Mk.

Mumsdorf bei Meuſelwitz, 5. Juli. (Der Schnitt
der Wintergerſte hat begonnen.) Hier wurde mit
dem Schnitt der erſten Wintergerſte begonnen; ſie verſpricht eine
gute Ernte.

Meuſelwitz; 5. Juli. Der ſchlagfertige“
Kriegsgärtner.) Ein poetiſcher und ſchlagfertiger Kriegs
gärtner“, der einen jungen Burſchen beim Stehlen von
Feldfrüchten ertappte, errichtete an ſeinem erpachteten
Feld grundſtück eine Warnungstafel mit folgendem Jnhalt:

„Der erſte Dieb, der hier gemauſt,
Jſt ſchon beſtraft durch meine Fauſt,
Und auch dem nächſten Böſewicht
Pflanz ich ums Aug' „Vergißmeinnicht“.

Der ſchlagfertige Kriegsgärtner.

Unwetterſchäden und Feuersbrünfte
Stiege, 5. Juli. (Folgen ſchweres Gewitter.)

Ein ſchweres Gewitter zog am Montag abend nach 6 Uhr über
unſeren Ort und hielt eiwa zwei Stunden an. Viele Keller
ſtanden unter Waſſer. Der Blitz ſchlug in das. Gehöft des im
Felde ſtehenden Landwirts Fritz Müller und zündete.
Wohnhaus und faſt ſämtliche Nebengebäude wur-
den ein Raub der Flammen. Sänmtliches Vieh konnte
gerettet werden.

Z. Annaburg, 5. Juli. (Starke Niederſchläge.)
Heute morgen wurde die hieſige Gegend von einem ſchweren
Gewitter mit ſehr ſtarken Niederſchlägen heimgeſucht. Von der
hieſigen Regenſtation des Königlich Preußiſchen Meteorologiſchen
Jnſtituts wurden in der Zeit von 167—11 Uhr vormittags
46 Millimeter Niederſchläge gemeſſen.

Belgern, 5. Juli. (Schweres Gewitter.) Die
drückende Hitze des geſtrigen Tages brachte abends gegen 9 Uhr ein
ſeit längerer Zeit nicht dagewefenes, ſchweres Gewitter mit wolken

h

haus notw

meindehauſe.)

z auf Blih folgte, aber größeren Schadener in unſerer Stadt r T.
W. Neuſtadt (Orla), 5. Juli. genſchwerer Blitzn. Bei dem Gewitter, das tag abend zwiſchen 7 und

Uhr über unſere Gegend zog, ſchlug der Blitz in die Scheune
des Gutsbeſitzers Poſer im ben ten Neunhofen ein.
Die u reiche Scheune und das Stallgebäude wurden bis
auf die Umfaſſungsmauern eingeäſchert. Der Schaden iſt,
da die geſamte Heuernte verbrannte, ächtlich.

Spora, 5. Juli. (Eine Scheune eingeäſchert.)
Geſtern vormittag wurde die Scheune des G itzers Albin
Bachmann hier durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert. Leider
iſt dabei die geſamte Heuernte vernichtet worden.
a übrigen Gebäude blieben glücklicherweiſe vom Feuer ver-

nt.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
g. Weſenitz e 5. Juli. (Sturz vom Heu-uder.) Das Dienſtmädchen Anna Zwarg, eine TochterWitwe Zwarg hier, welche in nen in landwirtſchaft

lichen Dienſten ſteht, hatte das Unglück, von einem Heufuder ab
uſtürzen. Der Arzt ſtellte einen rechtsſeitigen Unterſchenkel

feſt, der die U der Verletzten in ein Kranken-
endig machte

Die FrauStabdtilm, 5. Juli. (Blutvergiftung.)
des Schmiedemeiſters Kappe aus Griesheim wurde von
einer Kuh geſtoßen. Es ſtellte ſich zu der Verletzung
Blutvergiftung ein, an Fo die Verunglückte ge
ſtorben iſt.Wintersdorf bei Meuſelwitz, 56. Juli. (Warnt die
Kinder vor elektriſchen Leitungsmaſten.) Hier
erkletterte ein Knabe einen eiſernen Maſt der elek
triſchen Leitung; im Berühren der Drähte erlitt das Kind
ſchwere Verletzungen an Kopf und Händen.

Diebſtähle und andere Skrafkakten
Großörner, 5. Juli. (Butterdiebſtahl im Ge

27 Pfund Butter, die der einde ge
hörten und durch dieſelbe zur Verteilung gebracht werden ſollten,
wurden aus dem hieſigen Gemeindehauſe geſtohlen.

g. Döllnitz (Saalkreis), 5. Juli. (Frevel auf Kar-
toffeläckern.) Dem Pächter einer noch nicht 4 Morgen
großen Kartoffelparzelle wurden nachts 26 Stück Kartoffelſtauden,
welche als ſpätere Sorten erſt anſetzen, hevau gen. Auf
einer anderen Parzelle wurden durch unbeaufſichtigte Kinder
ebenfalls neun ſolcher Stauden hergusgezogen. Möchten doch
die Gltern Sorge tragen, daß ſolcher Frevel unterbleibt.

tu. Leipzig, 5. Juli. Mord oder Selbſtmord Ein
ungeratener Sohn). Jn der großen Tuchhalle am Brühl 2
hat ſich ein blutiges Drama abgeſpielt, das noch nicht aufgeklärt
iſt. Dort wohnt bei ſeinen Angehörigen ein 21jähriges Mädchen,
das mit einem zum Heeresdienſt eingezogenen jungen Manne
ein Liebesverhältnis unterhielt. Der Bräutigam weilte auf Urlgub
in der Heimat und hatte in der Nacht zum Montag in der
Wohnung übernachtet. Als das Mädchen am Morgen ſein
Zimmer betreten hatte, fielen mehrere Schüſſe, und die herzu
eilenden Angehörigen fanden das Mädchen tot in ſeinem Blute.
Der Beſucher war völlig verſtört und vermochte nicht anzugehen,
wie das Mädchen ums Leben gekommen ſei. Unter dem Verdachte,
den Mord begangen zu haben, wurde er von der Militärbehörde
verhaftet. Der 19 jährige Sohn eines Gaſtwirtswurde hier auf verantaffung ſeines Vaters wegen
Diebſtahls v'er haftet. Der junge Mann hatte, wie er ein-
geſtand, ſeinem Vater vor einigen Monaten etwa 3600 Mark
geſtohlen, die er bei Pferderennen in Leipzig und anderen
Städten zum größten Teil ver ſpielt und in anderer leicht-
ſinniger Weiſe vertan hatte. Auf dem Rennplatz in Magdeburg
hatte ihn ſein Vater getroffen und mit nach Hauſe genommen,
wo er Anzeige erſtattete.

W. Fulda, 5. rn (Jm Streit erſtoche n.) Jn einer
Gaſtwirtſchaft des benachbarten Dorfes Künzell wurde am Sonn
tag nach voragusgegangenem Streit der Schuhmacher Hohmann
von dem Fabrikarbeiter Weber durch einen Meſſerſtich ge
tötet. Zwiſchen beiden beſtand jahrelange Feindſchaft. Der
Täter wurde verhaftet.

Verſchiedene Nachrichten

x Merſeburg, 5. Juli. Der Arbeitsausſchuß fur
Jugendpflege im Regierungsbezirk hat ſeinen S.Gef äftsbericht erſtattet. Danach haben nun faſt alle Kreiſe

ihre Jugendpfleger. Dieſe Kreisfugendpfleger
beſprachen in einer erſtmals ſtattgehabten Verſammlung, die
Richtlinien für ihre Arbeit. Es fanden im Berichtsjahre 31
Lehrgänge mit 1 680 Teilnehmern ſtatt. Die Lehrer waren hieran
mit 40 Prozent und die Geiſtlichen mit 10 Prozent beteiligt. Es
wurden 9 Jugendheime neu eingerichtet. Erfreuliche
Fortſchritte hat dank des großen Jnteveſſes der Frau Regi
rungspräſident von Gersdorff und der regen, un-
eigennützigen Arbeit des neugebildeten beſonderen Ausſchuſſes
die weibliche Jugendpflege im Regierungsbezirk t.

Schraplau, 5. Juli. (Ein begehrter Poſten.) Mit
Ablauf des Meldetermins für die zur Ausſchreibung Zelangte
Stelle eines Bürgermeiſter s hieſiger Stadt iſt die Zahl
der Bewerbungen auf 76 angewachſen. Von dieſen Bewerbern
ſind die meiſten Verwaltungsbeamte.

g. Döllnitz (Saalkreis), 5. Juli. (Ab gabe von Sohlen-
le der.) Seitens der Heeresverwaltung wird den Schuhmachern
Sohlenleder zur Hälfte des Preiſes abgegeben, um der ärmeren
Bevölkerung das Jnſtandhalten ihres Schuhwer ög-
lichen. Durch die Herren Begzirkswachtmeiſter haben bei den
v Umfragen nach Bedarf von Sohlenleder ſtattge
unden.

Eiſenach, 5, Juli. (Die Miniſtersgattin ohne
Geld.) Jhre geſamte Barſchaft hat die hier vorüberhend

weilende Gemahlin des ehemaligen ungariſchen Mi-
niſter Alfred Apponnhyi eingebüßt. Sie ließ auf einer
Ruhebank ihre Handtaſche mit Jnhalt von etwa 60 Mark Silber-
geld, 1 Fünfzigmarkſchein, en 460 Kronen und einem Bank
ſcheck über 200 Mk. liegen. t ſpäter bemerkte ſie den Verluſt
und erſtattete Anzeige. Der Dame mußte, damit ſie in die
Heimat zurückkehren konnte, ein Reiſevorſchuß ausgehändigt
werden.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Landgerichtsrat a. D. Geheimen

Juſtizrat Schmidt in Naumburg (S.) der Königl. Kronenorden
dritter Klaſſe, dem Eiſenbahnbetriebsſekretär Schulze in
Magdeburg der Königl. Kronenorden vierter Klaſſe, dem Amts-
gerichtsaſſiſtenten a. D. Gerichtsſekretär Große in Herzberg
(Elſter) das Verdienſtkreuz in Gold, ſowie den Zollaufſehern a. D.
Kurts in Stendal und Nitz in Querfurt das Allgemeine
Ehrenzeichen.

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
n.att
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Walhalla Theater
Anfang 8.30 Uhr. 3375

Curt Olfers Possen- u. Operetten-GesenGust. B rn als Gast. don wit

mr Der süsse Fratz m
Posse mit Gesang und Tanz von Arth. LokeschMüller-Pörster. Musik von Harry R Hanptman nun

Wohltätigkoits Voranstaltung

im Stadthack zu Halle a. S.
zum Besten des „Nationalen Frauen-
dienst“ Dienstag, den 11. Juli 1916,

pünktlich s Uhr abends,unter gefälliger Mitwirlkung elnes Damen-, gowie zweier
Herrenschwimmvereine, der Hallischen Liedertafel
und des Lehrergesangvereins unter Leitung der Herren
Kons ervatoriumsdirektor Bruno Heydrich, Chormeister
Max Ludwig, sowie des gesamten Stadttfheater-Orchester s

unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Rarl Nöhren.

Vortragsfolge.
ſ. Ouvert. zur Oper „Der fliegende Holländer“ von R. Wagner
2. „Die Ehre Gottes aus der Natur“ von I. v. Beethoven

für Männerchor mit Orchesterbegleitu Leitung HerrKonservatoriumsdirektor Bruno er attcſ.

3. Reigenschwlmmen von Schwimm- Schülern u. Schülerinnen
des Stadthbades.

4. Stafettenschwimmen von je einer Mannschaft: a) Jugend,
b) Herren.

5. r des ueugegründeten Schwimmverelns wit
Orchesterbegleitung.

6. Männerchöre a cappella, Leitung:
Ludwig.

a) „Der Schmied„In einem kühlen Grunde
c) „Landanerkennung“ mit Baritonsolo und

Orchesterbegleitung Grieg7. Wasserballspiel des Damenschwimmvereins.

Herr Chormeister Max

Goeplard.
Silcher.

20 Minuten Pause, während welcher die Räume des
Stadtbades zur Besichtigung geöffnet sind.

8. Largo von Händel.
9. Wasserballspiel der beiden Herrenschwimmvereine.

dw

10. Männerchöre a cappella, Leitung Herr Konservatoriums-
direktor Bruno Heydrich.

a) „Ahendlied Adam,b) „Beim Holderstrauch o Kirchner.c) „Sturmbeschwörung“ Pürrner.
l. Jugendschwimmen,
12. Rettungsschwimmen.
13. Kürspringen.
15. Lampionreigen mit Orchesterbegleitung.
Eintrittskarten sind an der Rasse des Stadtbades

zu haben.
Numerierter Sitzplatz 3.00 Mark, Stehplatz 1.50 Mark.Die Erfrischungsabgabe ist von Herrn Konditor Zorn über-

nommen.

Seeſiſche billiger!
Schellſiſch mer van 75
Pratſcholle Pfund 60 Knurrhahn Pfund 604
Angelſchelſch. 95,, Nordſee-Kabellau

—4 pfündig, Pfund ohne Kopf Pfd.uarbonnaden Pfund 155
Ferner beſonders preiswert

ff. geräuch. Schellfiſch, Pfund nur 45 5
ff. geräuch. echte Makrelen Stüd 46
Hochf. zarte große Vollheringe etüd 38

Schock nur 21,60 27
Prima GewürzAnchovis 4 Pfd. Faß 2.45

NMordsee
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telepbon 1274 u. 1275

Laufe große Posten
aller Sorten Obst
m und Gemüseund Se evriee H. M. Heber, Gr. Ulrichſtr. 27.

Bulggliel in vr Tilkel
dürfen

als Heldpoſtpakete
nur Kartons mit Leinewandüberzug

benutzt werden, die in der

Geſchäftsftelle der „Halleſchen Feitung“
Leipzigerſtraße 61/62

zum Preiſe von 40 Pfennig zu haben ſind.

ansin al n
Führer d. d. Badeverwaltung.

Dveat
3

2e u hMorgen Erstaufführung

iiaubensketten.
Ein Kolossal-Film- Kunstwerk.

6 AKte.-„«„«ÖÖ„Ö-

Die Tragödie des Mensehen
von Erna Meinert.

Insceniert von Rudolf Meinert,
In der Hauptrolle:

Bernd Aldor.
Vorführung 430 640 und 90,

Die letzten Tage der

Entente uut Callipoli
III. Teil

Amanda,das kluge irtonmääonen.

II
ſ

l

III
II
I

l

III
Il

v 7 S T e W 7 e z enene a e d Te h W 2Morgen Erstaufführung

Der Fund im
Neuhall zu u

Grosser Detektivschblager.

Erinnerungen des Detektivs
Engelbert Fox.

Bekenntnisse.

In der Rolle des Detektivs Fox:

Erich Kaiser- Titz.

S
vlehtsplelnaus S

I. Teil

II. Teil

Stuart Wolf
Regie Riohard Oswald.

Vorführung 45,

S
de57

2

Il

III

III

Friedrich Kühne.

645 und 935

Lustspiel in

Brösings Sind geadelt

II
l

3 Akten.

I Neueste Kriegsberiehte usw. usw.
III I n u le

III

n ſſ eII uI e J n II
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A. Riehbeck'sche NMontanwerke,
Aktiengesellschaft in Halle a. J.

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der am

Montag, rn 31. Juli 1916, vormittags 10 Uhr,Halle a. d. S. in unſerem Hunptverwaltungsgebäude,
Ktiebeckpiat Nr. 1, ſtattfindenden

39. ordentlichen Generalverſammluneingeladen und für den Fall ihrer Teilnahme erſucht, F Aktien

gre den v ungsſchein e deutſchen Notars, der Reichs-
bank, der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank), der
Bank des Berliner Kaſſenvereins in Gemäßheit des S 20 des
Statuts alſo bis ſpäteſtens Donnerstag, den 27. Juli d. J.
während der üblichen Geſchäftsſtunden entweder bei der Geſell
ſchaft oder bei einer der nachbezeichneten Stellen, nämlich:

der Bank für Haudel und Jndnſtrie in Berlin,
der Berliner Handelsgefſellſchaft, dafelvweder Bank für Handel und Jnduſtrie in Sarmſtadt,
der Filigle der Bank für Handel und Jnduſtrie in Frank-

rt a. M.,der Vater Tr Handel und Jnduſtrie, Filiale Halle in
alle a. S.,dem alen Bankverein von Kulisch Kaempf Co.

e g.dem Sautbauſe ür. F. Lehmann. Halle a. S.,
der n für Handel und Jnduftrie, Siliai- Leipzig in

eipzig,der Aügemeinen Deutſchen Creditauſtalt in Leipzig
R a r K Co., Commanditgeſellſchaft in Naum-

urg azu i Bei der Hinterlegung iſt ein doppeltes Nummern-
verzeichnis einzureichen. Eines dieſer Verzeichniſſe wird, mit dem
Stempel der Geſellſchaft oder der Anmeldeſtelle verſehen, zum
Ausweiſe bei dem Eintritte in die Verſammlung zurückgegeben.

Tagesordnung:1. Vorlegung und gehe der Jahres- und der Gewinn 3
W m für das Geſchäftsjahr 1915/16 nebſt Bericht des

Vorſtandes und des Aufſichtsrates.
2. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes.z Erteilung der Entlaſtung an den Vorſtand und Aufſichtsrat.

4. Beſtimmung der Zahl der Aufſichtsratsmitglieder.
5. Wahl von Aufſichtsratsmitglieder.

Halle a. S. den 6. Juli 1916. (4256Der Vorstand

Vorbereitung
für den höheren Kommunal-

cdienst u Dipiomprüfung
Arademie für kommunale Verwaltung

Düsseldorf.
Semester- Beginn Mitte April und Oktober. Prospekte durch das Sekretariat

der Bilker Allee 129 (sfädt, Flora),

ßarbarossanönſe
m e Frässte Höhle Deutschlands

Täglich etektriseh heleuchtet
Jährl. Besuch ca. 40000 Personen. Un weit des Krieger-

L

denkmals auf dem Kyffhäuser, Eisenbahn-Stationen
S Frankenhausen, Rossla und Berga-Kelbra

üdharz Prospekte gratis erhältlich durch die
Verwaltung in Rottleben.

ſag Wittekind.

Freitag, den 7. Juli 1916,
nachm. Z. Ubr

Kur Konzert
vom (4199

Stadttheater-Orchestoer.

Leitung:
Kapellmeiſter Karl Nöhren,

unter Mitwirkung des
ürosshzl. Hess. Rammermuzikers

Cornet à piston-Virtuosen
Louis Kümmel

aus Darmſtadt.
Eintrittspreis 35 Pfg. einſchl.

ſtädt. Kartenſteuer.

Sonnabend, d. 8. Juli 1916
6 Uhr morgens

Frün-Konzort
vom

Stadttheater-Orchaester,
unter Mitwirkung des

Cornet à piston Virtuosen
Louis Kümmel.

Eintrittspreis 25 I.ſhee Sarfenſteher ich

Auswärtige Theater.
LeipzigNeues Theater s Winge Hoff

n egater: rei ag: Im
weißen Rüßl.

Tanien frische Räueherwaren.

Seefische
sind frisch eingetroffen.

Fisoh-Kotelotten vta. 90
r Rabelfau, RoteaunAngel-Scohellfüecohe, pfündigein bester Qualität.

Neumarkt-Fischhalie
Geisfstr. 33. Karl Pfeiffer. Tel. 6658.

en,

Fischkanseruen graße Auswahl.

Allergrößte Auswahl aller Arten

Schirme
HofSchirmfabrik

F. B. Heinzel,Leipzigerſtr. 98/99. 13378

Monogramm-Stickerei,
Knopflöcher jeder Art,

Schmuckfalten-Näherei,
m überziehen,

Pliſſee jeder Art,
ohlſäume,
LangettenKleiderſtickereiemſieht (3383

Zentral. Fuſee Preſſerel.
gweice ft: rßelrae 20.

keldpost-Kartons

zu 5. 7. 8. 10. 12 P.
mit Fierschutz 20 Pfg.

Aug. Weddy.Leiprigerstr. 22 und (Geigtstr. 9.

Klavier Un Ww erteiltGroße aße 22 II.
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Fürſt Bülow über den Krieg
Unendlich iſt r a W der Bücher und Flug

er die ſich mit dem Kriege, ſeiner Vorgeſchichte,
einen Bedingungen und ſeinen Zielen beſchäftigen, aber

haben Anſpruch auf Geltung. Es genügt
micht, ein federgewandter er oder ein gründ-
I Kenner der ſein; der eine

wort
nun in Kürge auf den weiteren
früheren Kriegen ab. Man ſuchte de iAehmſichkeiten Weil Deutſchlands NMilitärmoch e

gleichen erſt in der Zeit Napoleons hat, glaubte man einen
allgemeinen Er

Eigentümlichkeiten fonſtd gefliſſentlich, daß es We möglich iſt, Grenzgebiete

den feindlichen Mächten zu entreißen und ſie doch nicht
dem Reiche einzuverleiben. Ueber die jetztſchon zu reden ſſt wirklich nicht die Zeit, und auch Fürſt
Bülow übrgeht die Fragen, aber er ſpricht offen aus, daß
die bloße Be wahrung des Zuſtandes vor
dem Kriege für Deutſchland kein Gewinn,
ſondern ein Verluſt wäre. Mancher iſt ja im
Herzen zufrieden, wenn nur nichts verloren geht, und denkt
an den Ausgang des Siebenfährigen Krieges, aber es hilft
nichts. Wir müſſen nach dem Kriege an allen Grenzen
ſchwerer anzugreifen ſein aks vorher.

Dieſelben Kreiſe, denen vor deutſchen Eroberungen
graut, ſind nun jetzt ſchon von Sorgen erfüllt, wie ſich unſer
Verhältnis zu den jetzt feindlichen Siaaten und Völkern
geſtalten wird. Auch hier ſtehen wir vor etwas Neuem.
Die Vergangenheit kannte nur Kriege zwiſchen Staaten
und achtete die Jnterefſen der feindlichen Bürger ſo weit es
anging, jetzt aber ſteht Volk gegen Volk. Man hat
namentlich in den Staaten der Entente einen ſo ſinnloſen
Haß großgezüchtet, daß auch nach dem Frieden der Wunſch
nach Roche alle diefe Völker und Länder ſo beherrſchen wird,
wie er ſei 1871 Se verbſendete. „Unter den Trüm-
n mat e en die Zeit beſten kann, einen
anderen Geiſt aufkommen zu laſſen. Jetzt, fünfzig Jahre

S w. gründliche

g. Aber wie ſteht das mnt unſeren Gegnern? Mit

England, das unſeren Handel vernichten will, wie es jeden
Konkurrenten mit roher Gewalt niedergeſchlagen hat?
Mit Rußland, für das Leben und Erobern gleichbedeutet?
Mit Frankreich, das vierzig Jahre lang allen Annccherungs-
verſuchen nur höhniſche Geringſchätzung entgegenſetzte?
Nein, wir müſſen mit dem dauernden Haßaller diefer Nachbarn rechnen und auch die
gewandteſte Diplomatie kann hier nur eben den Ausbruch
ſchſimmerer Konflikte vermeiden. Aber für unſere Diplo
maten bleibt eine andere Aufgabe, die Gewinnung der
Staaten, die in dieſem Kriege neutral geblieben find. Hier
empfiehlt Fürſt Bülow mit Recht, ihnen nicht nachzutragen,
wenn die Volksſtimmung auch jetzt uns dort wenig freund
och geſonnen iſt, fie iſt doch nur das Ergebnis der Hetzarbeit
umnferer Feinde. Der Ausbau der Beziehungen zit unſeren
jetzigen Verbündeten verſteht ſich von ſelbſt.

Es ſind Gedanken von einer ſchönen Abgeklärtheit, die
der jetzt auch ſchon bejahrte Fürſt vorträgt.

Heimkehr deutſcher Miſſionare
Bremzen, 5. Juli. Nach telegraphiſcher, in Baſel W

ger Melſdung haben Miſſionar Frehyburger und Frau von derMiſſion mit zwei Hamburger Miſſions
diakoniſſinnen Ket a verlaſſen und befinden ſich an Bord der
„Nigeria“ auf der Heimreiſe. Keta, die 1853 an der Goldküſte
gegründete Station der Norddeutſchen Mifſion, wurde der Aus-
gangspunkt für die evangeliſche Miſſionsarbeit in Togo. Somft
ſcheint die engliſche Regierung jetzt auch in diefen Gebieten nit
der Ausweifung deutſcher Miſſionare zu

Fürſt v. Bülow, Deutſche Politik (1916, Verlagbon Reimar Hobbing in Berlin, Preis Leinenband 7 Wark,
Hoalblederband 10 Mark, Gangzlederband 24 Mark).

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 7. Juli.

Erlaß des Staatsminifterinums,
betreffend her ete des vereinfachten Enteignungsver
fahrens bei Errichtung öffentlicher J in der

Gemarkung der en Std. gemeinde Halle a. S

rer Be dern e AvJ. r.September 1914 ml. S. 150) mit Nachträgen vorm
27. Märg 1915 amml. S. 57) und vom 25. September
1915 (Geſetzſamml. S. 141) wird beſtimmt, daß das vereinfachte

Halle a. S e r r rums vom 18 Jun d. J. mit dem Enteignungsrecht ausgeſtattete

Das Staatsminiſterium
von Breitenbach. Sydow. von Trott zu Solz.

Sentze. von Loebell. Helfferich.

Vorficht beim Verbrauch neuer Kartoffeln

kann und wird weder im Ertrage, noch vor
allen Dingen im Nährwertgehalt und damit in der Halt-
breit jemals die Spätkartoffel erreichen, daher vermeidet
der erfahrene Landwirt, ſie in größerem Umfange an
zubauen, als ihm die Verhältniſſe dazu zwingen. Auch
beim Genuß der Frühkartoffeln iſt eine gewifſe Vor-
ſicht geboten, da ſich in den nur ſelten vollſtändig ausgeretften Knollen ein unter gewiſſen Umſtänden r den
Menſchen ſchädlicher Stoff befindet, deſſen Wirkung
man am beſten aufhebt, wenn man beim Kochen der Kar
toffeln einige Körner Kümmel hinzufügt. Beim und un
mtttelbar nach dem Genuß friſcher Kartoffeln empfiehlt es
ſich dringend, alle Getränke, befonders Waſſer, zuvermeiden, da andernfalls ſehr erhebliche Er krankungen
eintreten können.

Beim Beachten dieſer kleinen Merkmale iſt der Genuß
friſcher Kartoffeln vollſtändig unbedenklich. Wenn geſagt
würde, daß die Frühkartoffeln ein allerdings unentbehr
licher Notbehelf find, ſo muß es als durchaus unzweckmäßig
bezeichnet werden, wenn etwa in den Knollen ſrhon gut
entwickelte Spätkartoffeln vor ihrer völligen Anusreife zu
Nahrungszwecken, ſei es für Menſch oder Tier, ohne drin
gendſte Not wendigkeit herangezogen werden. Ausge-
reifft iſt die Kartoffel nur dann, wenn das Hraut voll
ſtändig welk geworden iſt, und nur dann hat ſie ihren
vollen Nährwert. Der an und für ſich ſchon hohe Waſſer
gehalt der Kartoffel beträgt bei unretfen Knollen bis zu
90 v. H., man kann fich leicht ausrechnen, was da noch für
Nährwerte übrig bleiben. Eine girt ausgeretfte r
hat 24 bis 25 Stärkewerte auf dem Doppelzentner, dagegenvermindern ſich dieſe bei zu früh geernteten Knollen auf
15 bis 17 Stärkewerte. Die ſchon bei dem Genuß von

leicht auftretenden Krankheitserfcheinungen
beim Verbrauch von zu frih geernteten Spät-erkeſfenr viel leichter und ſtärker auf, denn die unreifen

Knollen enthalten das für den menſchlichen und tieriſchen
Körper gleich ſchäd liche Solanin. Der unerfahrene
Kartoffelbauer laſſe ſich alſo durch die herrſchende Knapp-
heit nicht verbeiten, Spätkartoffekn vor ihrer völligen Reife
zum Gebrauch heranzuziehen, er würde ſeine und anderer
Leute Gefundheit gefährden und viele für uns ſo überaus
i Nöhrwerte vernichten. Die Friühkartoffel kann

wird uns über die Zeit bis zur Reife der Spät-loſe hinweghelfen.

Die Jntereſſengemeinſchaft Deutſcher Zigaretten
fabriken (J. D. Z. e. V.)

Jn bezug auf unſere Jntereſſengemeinſchaft ſind in
letzter Zeit Gerüchte aufgetaucht, welche den Tatfachen
S ent ſprechen. Zur Richtigſtelkung ſei erwähnt, daß die

einſchaft Deutſcher Zigarettenfabriken keinSynditot iſt, ſondern eine Vereinigung zur Wahrnehmung

der Jnterefſfen der deutſchen Zigarettenfabriken, ohne dabei
in die Jntereſſenſphären der beſtehenden Fachverbände ein-
zugreifen. Für die Gründung und Feſtlegung der ver
ſchiedenen Beſtimmungen waren, entgegen den Gerüchten,
weder Gruppen noch einzelne Firmen maßgeblich noch aus
ſchlaggebend. Die Jnduſtrie fand ſich lediglich unter dem
Zwange der neuen, geſetzlichen Beſtimmungen zuſammen,
und zwar nicht unter dem Einfluß einzekner, ſondern durch
einmütige Stellungnahme der Geſamtheit. Zu den erſten
Zielen der Gemeinſchaft gehört Regelung der Ver
häktnifſe im Kleinverkauf derart, daß die für
den Kleinverkauf beſtimmten Preiſe tatſächlich eingehalten
werden und der Handel durch Unterbieten, d. h. ſogenannte
Preisſchleuderei nicht geſchädigt wird; andererſeits ſoll der

Raucher vor jeder Uebervorteilung, ſei es durch Fabri-
kannten oder Händler, geſchützt werden. Aus dieſem
Grunde verbietet die Jntereſſengemeinſchaft ihren Mit-
gliedern jegliches Ueberbanderolieren, d. h., das Beklebenvon Zigarettenpackungen mit höheren Banderolen als für
die betreffende Marke (dem Fabrikpreiſe und feſtgeſetzten
Kleinverkaufspreiſe entſprechend) beſtimmt iſt. Ferner
verpflichtet die Jntereſſengemeinſchaft ihre Mitglieder, die
durch die neue Steuer notwendige Regelung in gleich
mäßiger Weife vorzunehmen, und zwar derart, daß eine
Erhöhung der bisherigen Kleinverkaufspreiſe um mehr als
den ab 1. Juli geſfetzlich feſtgelegten Kriegsaufſchlag ver-
mieden wird. r Jntereſſen gemeinſchaft geht von dem
Standpunkt aus, den HKriegsaufſchlag, wo er aus
Gründen des praktiſchen Verkehrs ſich für den Verbraucher
nicht voll berechnen lößt, wach unten abzurunden.
Demnach werden die Zigarettenmarken der Mitglieder der
Jntereſſen gemeinſchaft Deutſcher Zigarettenfabriken in der
Preislage von früher 2—-31 Pfg. einſchließlich um Pfg.
Zigarette von früher 4—-8 Pfg. um l1, 110 bezw. 2 Pfg.
erhöht. Durch dieſe Art der Regelung gbaubt die Jnter
eſſengemeinſchaft den der Jnduſtrie und dem Handel ge
meinſchaftlichen Intereſſen dadurch beſonders zu dienen,
daß ſie den Rauchern ihre alten Quallitäten weiter liefert
und dadurch z dem Handel die bisherigen Umſatz-
mög lichkeiten erhält

Der 38. Deutſche Fleiſcherverbandstag

d z h We ne e abgehalten. Am Montag,den 10. Juli, findet eine
in „Stadt

ind und i des itrs Tr 7er im Zoologi Garten vorgeſehen. uift am 11. Juli in der „Saalſchloßbrauerei“, bei der die

nene breiten Raum der Verhand
lungen e en wird. Deutſchlands nurd e e dem Kriege Reichstaghabg

Obermeiſter Schliack- Sabe und Koch
durch die Viehhandels

hverteilung durch die Gemeindeverwaltungen

e er ter gehe Been, die re ßler Fre eSee Fleiſch und Wurſtwaren ſtellvertreten

der e e r Dresden, Vererkt rWurft ervenherſtellung Bezirksverein i er
Wönne-Gotha, n SeeWünrz München, e ube ermeiſHäußerman nuStuttgart, Beſ. Beſchlagnahme der Knochen Ober
meiſter Schmidt Hannover. Zu den meiſten einzelnen dieſerGegenſtände liegen Anträge vor. Weiter werden am 1I1. J

noch die W e erledigt. AmJe trifft man ſich bei Konzert in der Bergſchenbe Am12. Juli iſt vormittags Generalverſammlung des Arbeitgeber
bandes für das deutſche Fleiſchergewerbe und die

Generalverſammlung der Penſions und Witwenkaſſe in der
„Saalſchloßbrauerei“, nachmittags tagt die Generalverſammkungber Fleiſcherei Berufsgenoſſenſchaft ebendort.

Kriegshinterbliebenen-Verſorgung
Die Hinterbliebenen der gefallenen r un und

iegsdienſtbeſchädigungen geſtor r Teilnehmer am
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß

Anträge auf Kriegswitwen und Kriegswaifen- und Kriegs
elterngeld im Polizeihauptgebäude, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer

anzubringen ſind. Alle Auskünfte, die die Kriegsehe vetr betreffen, werden dort erteilt.

Bodenleder für Schuhmacher gegen e
Zur Verteilung des für die Zivilbevölkerung von der Heeres

verwal gegebenen Sohlenleders find für jeden Hand
„Bezirkskommiſſrkonenm gegründetworden. Die Bezirkskommifſion d den m i

rungsbezirk Merſeburg hat in Halle a. d. S. vorlärfig Barfüßerſtraße 6, ihren Sitz. Leder erhalten aus
ſchließlich nur Leder händler und Schhuhmacherroh
ftoffgenoſſenſchaften zum Weiterverkauf nur an ſolche
Schuhmacher, die im Beſitz einer Lederkarte ſind. Die
Lederkarte, die minmehr zur Tatſache wird, wird von den Bezirks-
kommiſſionen ausgeſtellt. auf Grund einer Anmeldung jedes
Schuhmacherbetriebes. Die Anmeldung muß Zu und Vornamen,
Wohnort, Wohnung, Anzahl der gegenwärtig beſchäftigten Lehr-und Geſellen enthalten und von der Gemeiſndebe-
r beglaubigt ſein. Die Menge des zu überweiſen-
den Leders richtet fich hiernach. Auf unbvollſtändige und
Angaben erfolgt keine Ausſtellung. Diejenigen Schuhmacher, d
in den Beſttz einer Lederkarte gelangt ſind, erhalten das Leder gegen
Barzahlung zu den feſtgeſetzten Preiſen bei dem Lederhändler
oder derjenigen rRohſtoffgenoſſenſchaft, bei welcherſie ſich in die Wiſten als Bezieher haben eintragen laſſen. Die

ſind bereits aufgefordert worden, die Anmeldungenihrer Mitglieder gemeinſam zu bewirken, auch dieſe aufgeſtellten
Liſten ſind von der Ortsbehörde beglaubigen zu lafſen, dagegen
müſſen Jnhaber von Schuhmachereien, die einerInnung nicht angehören, ihre Anmeldung bei der Bezirk
kommiſſion, Halle (Saale), Barfüßerſtraße 6 T, unmittelbar
bewirken.

Verſpätete Meldungen nach dem 10. Juli können nicht be
rückfichtigt werden. Es wird gehofft, daß die Leder noch im Laufe
des Juli in die Schihmacherbetriebe gebangen.

Die Stoffverkäufe durch die Reichsbekleidungsſtelle
Nachdem Geh. Rat Dr. Beutler, der Vorſitzende der Reichs

bekleidungsſtelle, von ſeiner Reiſe in die beſetzten feindlichen Ge-
biete (Ruſſiſch-Polen und Belgien) zurückgekehrt und die Organi-
ſation der Kriegswirtſchafts-Akt.-“Geſ., Geſchäftsabteilung derReichsbekleidungsfſtelle nunmehr beendet iſt, werden, wie der
„Konf.“ mitteilt, die Stoffverkäufe durch die Reichsbekleidun; 28

W

n bis I. Auguſt dieſes Jahres kommen meine ſämmtlichen außergewöhnlichOhne Bezugsſchein großen Vorräte in Damen und Kinder- Konfektion Jackenkleider

Bluſen Röcke Kleider Unterröcke ſchwarze HFrauenmäntel Regenmäntel Kinder-
kleider und Mäntel ete. für Sommer und Winter noch zu ſehr vorteilhaften Preiſen zum Verkauf.
berkangen Sie bei Jhren ſämtlichen Einkäufen

marken des RabattSpar-Vereins. M. Schneider, h 94



z

e

e Erwerbern, Fabrikanten und i der
und inve dr vor nd auch der inverkauf

d anſeren make Verwertung der Pilze
Jn u rn immer noch jährlich trotz aller
r c i dW und T von ſelbſt wachſen. e ine

Bruchteil der zu r
genoſſen wird, iſt darauf vckzu nur wenige Sortenbekannt ſind und der Genuß durch di urcht vor gife

tigen Pilgen beeintr wird. Da ein gutes zu er
warten ſteht, macht die für die nzSachſen zur beſſeren Pflege der erneut auf im
Kaiſerlichen Geſundheitsamt bearbeitete Pilzmerkblatt auf
merkſam, in dem die wichtigſten eßbaren und ſchädlichen Pilze be
ſchrieben ſind. Die bei tafel ermöglicht es, durch ſehr
naturgetreue farbige giftigen Pilze von den eß
baren mit Sicherheit zu unterſcheden. Die im Bakteriologiſchen
Inſtitut, Halle (Saale), Freiimfelderſtr. 86, eingerichtete Pil z
r r r bis auf weiteres das genanntePilzmerkblatt in Einzelſtücken koſtenlos ab. Der Verſand er
folgt als portopflichtige Dienſtſache.

Gie d Wildabſchuß in den Staatsforſten
t irtſchaftsminiſter erneut angeordnet. Da die beſtehenden Wildhöchſtpreiſ e dahin wirken, daß privates Wild den

Städten kaum noch zugeführt wird, ſoll das in den Staatsforſten
erlegte Rot-, Dam und Schwarzwild, ſoweit es nicht an Laza-
rette abgegeben wird, den benachbarten größeren Städten zum

angeboten werden, wenn die Städte ſich verpflichten,das Wildpret an die minderbemiktelte Bevölkerung e en
weiter zu verkaufen, in der Weiſe, daß die Verteilung an mög
lichſt viele Haushaltungen verbürgt wird. Esp.

d hie Weizenkleie
Dem hieſigen Kommunalverband ſteht inländiſchezur Verfügung, a Begugeſchein e

Tierhalter, deren Namen mit den n R bis Z beginnen,
abgegeben werden. Für Pferde wird die Kleie nicht a n.
Die Ausſtellung der Bezugsſcheine erfolgt im Dienſtgebäude,
Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 53, vormittags von 8——1 Uhr, un
zwar für Namen mit den Anfangsbuchſtaben R bis Schm am
7. Juli d. J., Schn bis Schw am 8. Juli d. J., St bis V am

uli d. J., W bis Z am 11. Juli d. J. Der Preis der Kleie
unter Zentner beträgt 9 Pfg. für das Pfund und

von Zentner ab 7,75 Mk. für den Zentner ohne Sack.

Warnung vor dem Genuſſe unreifen Obſtes
an in er Zuſtande

werden den Genuß unreifen O inamentlich von Aepfeln nut Birnen, ſei

beſonders für Kinder gefährliche
Darmſtörungen herbeigefü Das Publikum

daher vor dem Genuſſe des vor der natürlichen Reife ge
g e n r dringend gewarnt n

er Hinfick es vei jArt vor dem Genuſſe dewörig zu hre an rn ober

Das Eiſerne Kreuz
In den Kampfſtellungen im Weſten wurde am 26. Juni d. J.ber Feldunterarzt cand. med. Karl Fabign, Sohn den S z

Bergrats Fabian in Halle, mit dem Eiſernen Kreug 2. Klaſſe
s

Ordensverleihung. Dem Oberzollkontrolleur a. D. Zollinſpektor Rudloff in Halle wurde der Rote werten
vierter verliehen

S 8. 9 r r wurden zum Leut-e igefeldtwebel Wie mer (Hallea. d. S.), im ve-Jnfant. Regt. Nr. 92, Kuntz mann und
HKwſel im Jnfant.-Regt. Nr. 66, dieſes Regiments,
Batdten berg (Halberſtadt), jetzt im Jäger-Bataillon Nr. 27,
der iſter Schapper (Stendal) im UlanenRegt.
Nr. 16, dieſes zum Oberleutnant: der Leut-

t

a

nant der Reſerve Thür Se Jnfant.Regts. Nr. 70
(Torgau), beim 2. GrſatzBata des Regiments.

Erläuterungen über die Art der Buchführung zu der Ver
ordnung vom 10. Juni 1916 (Reichsgeſetzblatt Seite 503) be
tre Beſtandsaufnahme und Regelung des Verkehrs von
Kakao und Schokolade nebſt einem Muſterbogen für
monatliche Verbuchungen des Kleinhandels ſind von der Kriegs
Kakao-Geſell mit beſchränkter Haftung in Da Weg heraus
gegeben. Beteiligte können hiervon im Büro der Handelskammer
in Halle, Franckeſtraße 5 I, Kenntnis nehmen.

n ein Damen-, ſowie zwei Herrenſchwimm
vereine, die Halleſche Liedertafel und der Lehre

es iſt alles da, was zu einer richtigen Schwimmveranſtaltung
ſchendurch werden die T peir unter der

itung der Herren Konſervatoriumsdirektor Heydrich und
Chormeiſter Max Ludwig ewige Lieder ſingen und das
Theaterorcheſter wird unter Herrn Kapellmeiſter Nöhren hervor
ragende Werke zu Gehör bringen.

„Jeſus und die Müden“, lautet der Gegenſtand, über den
Herr Paſtor Winterberg am nächſten Sonntag abends 824 Uhr in
der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſprechen wird.

Verbot des unbefugten Aehrenleſens und Stoppelns. Mit
Rückſicht auf die bevorſtehende Ernte wird hierdurch darauf auf
merkſam gemacht, daß das unbefugte Aehrenkeſen und ſogenannte
Stoppeln verboten iſt und je nach Umſtänden auf Grund der88 18 bis 21 oder des S 25 Jiffer 3 des Feld und Forſtpolizei-

geſetzes vom 1. April 1880 beſtraft wird.
Beſtrafung wegen Mchſtpreisüberſchreitung. Die Handels

frau Witwe Berta Später in Halle, Parkſtraße 18, iſt durch
rechtskräftiges Urteil des Königlichen Schöffengerichts vom
22. Juni 1916 wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe zu 10 Mark
Geldſtrafe verurteilt worden.

Paſſage Theater. Ueber den von Freitag ab hier zur
Vorführung gelangenden großen Sechsakter „Glaubensketten“
ſchreibt das „Leipz. Tageblatt“: „Das abendfüllende Werk, ein
rein deutſcher Film, iſt ein Meiſterwerk der Filmregiekunſt.
Das Drama be lt ein Glaubensproblem. Ein junger, hoch-
begabter Jude ſehnt ſich aus der Enge des Ghettos (Juden-
viertel) nach den Schönheiten der Welt. Er ſchwört ſeinen
Glauben ab, wird Schauſpieler und empfängt die höchſten
Ehrungen uſw. Die Darſtellung, an der Spitze Bernd Aldor,
iſt unübertrefflich und die Handlung feſſelt bis zum Schluſſe.
Die photographiſche Arbeit des Films iſt vollendet, beſonders
die Ghettobilder aus der polniſchen Stadt ſind Meiſterwerke der
Lichtbildkunſt. Das Drama hinterließ ſichtlich einen tiefen
Eindruck.“ Die „Leipz. Allg. Ztg.“ ſchreibt u. a.: „Dieſer
deutſche Film weiſt ſo ausgezeichnete Eigenſchaften auf, daß
niemand mehr Sehnſucht nach ausländiſchen Machwerken haben
wird. Die Aufnahmen ſind haarſcharf, nichts Unſchönes haftet
der ganzen Handlung an. Die Darſtellung iſt eine der beſten,
die wir je geſehen, und ſoll deshalb warm empfohlen ſein.“
Ferner enthält der neue Spielplan die Fortſetzung der Serie
„Gallipoli“, welche diesmal beſonders intereſſant ſein ſoll.

Das AſtoriaLichtſpielhaus bringt vom Freitag, 7. Juli,
ab einen neuen Detektivfilm zur Vorführung, der, ſo ſchreibt man
uns, ſeinesgleichen in Bezug auf Güte und Länge ſobald nicht
wieder finden wird. „Der Fund im Neubau“ lautet der ſchon für
ſich ſprechende Titel, und daß dieſer hält, was er verſpricht, da
für bürgen die Darſteller, von denen vor allen „Erich Kaiſer Titz
hervorgehoben werden muß. Wir haben Erich Kaiſer Titz wohl
ſchon öfter im Film geſehen, als Detektiv hier jedoch zum erſten
mal, und ſo dürfte ſchon dieſer Fall allein genügen, den Fund
im Neubau zu einem Ereignis zu machen. Jntereſſant iſt der
Filn beſonders in der Hinſicht, daß er ſich in zwei Weltteilen ab
ſpielt, und zwar ſpielen die erſten 3 Akte in Texas und die an
deren weiteren 3 Akte in Europa. Da ſomit in dieſem Detektiv
film die Handlung ſehr von den Films dieſer Kategorie abweicht,
iſt zu erwarten, daß das AſtoriaLichtſpielhaus damit einen guten
Griff getan hat. Neben dieſem Bild enthält das hervorragende
Programm noch einen ſehr guten Humorfilm, „Bröſings find ge
adelt“, deſſen ſatiriſcher Jnhalt die Lachmuskeln der Zuſchauer
beſonders reigen dürfte.

Halleſche Tageschronik. Jn der Drehhauptſtraße und in
der Merſeburger Straße riß der Oberleitungsdraht
der Stadtbahn. Während in der Drehhauptſtraße der Betrieb
micht geſtört wurde, mußte er in der Merſeburger Straße durch
Umſteigen aufrecht erhalten werden.

Aus den Vereinen
Die Barbier, Friſeur- und PerückenmacherJnnung Halle

a. d. S. und Umgegend hielt am Montag in „MarslaTour“ ihre
Huartalverſammlung ab. Nach der Eröffnungsanſprache des
Obermeiſters fand eine Meiſter Wengzkes aus Anlaß
ſeines Geſchäftsjubiläums ſtatt. Jn Würdigung der
vielfachen Verdienſte des r um die Jnnu und das
Handwerk wurde er zum EShrenmitglied der Jnnung er-
nannt. Nach Erledigung des chen wurde beſchloſſen,
die Fachſchule der Jnnung vom Oktober ab in der früher ge-
wohnten ß zu halten, und zwar jede Woche Monkags unker
Aufſicht der rüfungsmei und Gehilfen. Der Obermeiſter

te über die Verhandlungen des Obermeiſtertages, nament
lich über die von der Jnnung geſtellten Anträge. Die Verſam-
melten gaben ihre Zuſtimmung zu den dort gefaßten Beſchlüſſen.
Ferner teilte der Obermeiſter mit, daß der Bund es
habe, daß die Mitglieder die für ihr Geſchäft l eerhalten. Di iſt zu beziehen von der hieſigen
noſſenſchaft, Geſchäftsſtelle Steinweg 88, nicht nur von Mit-

iedern, ſondern von außerhalb der Jnnung oder Grnoſſen-
ſchaft ſtehenden Berufskollegen.

Vereins-Anzeiger
SchwerhörigenHilfsverein Hephata. Geſell. Ab. d. 14. und

28. Juli ab. 8 Uhr „St. Nicolaus“. Jm Juli beginnt ein
zweiter Abſehunterricht. Anmeld. dazu, auch von Nichtmitgl.,
an P. em. ber, Krukenbergſtr. 10, 2. Vorbeſprech. Dienst.,
11. Je 8 Uhr Alte Volksſchule (b. Leipz. Turm), Zeichen-
ſaal, 3 Tr.

Halleſches Theater und Konzertleben
Bad Wittekind. Jn dem dieſen Freitag, nachmittag 8

Uhr, ſtattfindenden Kurkonzert des Stadttheater-Orcheſters (Lei-
tung: Kapellmeiſter Karl Nöhren) wirkt der rühmlichſt bekannte
Cornet à piſton-Künſtler, Großherzogl. Heſſ. Kammermuſiker
Louis Kümmel aus Darmſtadt mit. Der Künſtler, der nun das 15.
Jahr hier auftritt, bringt in dieſem Konzert die eigene Ton
ſchöpfung „AuſtriaGermania“, National-Fantaſie mit Variatio-
nen über die Oeſterreichiſche und deutſche ferner die
von ihm für Cornet-ſolo frei bearbeiteten ühn Zigeunerweiſen von Saraſeite und das Lied „Lenz von Hildach. Aus

den am Sonnabend und Sonntag ſtattfindenden Frühkongerten,
ſowie in dem Sonntag Nachmittagskongert in Bad Wittekind und
in dem Sonntag- Abendkonzert im Zoo wird Herr Kümmel mit
wirken. Die großartige Technik und ſein ſeelenvoller Vortrag recht
fertigen den Ruſ des Künſtlers als einen der beſten Meiſter ſei
ner Jnſtrumente.

Das BHrunnenfeſt-Doppelkonzert in Bad Wittekind
konnte geſtern abend des regneriſchen Wetters wegen nicht ſtatt
finden; es iſt daher auf Mittwoch, den 19. Juli, verſchoben
worden.

Aus dem Leſerkreiſe
r machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alleSee Abonnenten zu Worte kommen, gl zaltig ob ihre Anſichten mit

denen der übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Blumen für unſere Krieger
Au i Bahn n unſeres Bahnhofes befinden fich dieW w. e S z Wer derSoldaten Kaffee geboten. ine arte des Verkehrsvereins

wird auch immer willkommen ſein. Mit ganz beſonderer Freude
aber werden Blumen genommen. Jeder Soldat, der ins Feld
zieht, läßt ſich gern mit Blumen ſchmücken. Es iſt ihm dies ein
gutes Zeichen und hebt ſeine Stimmung. Aber auch diejenigen,
die für irgend ein Kommando oder beurlaubt auf kurze Zeit von
der Front zurückkehren, freuen ſich unendlich, wenn ihnen nach
der langen Fahrt eine Blume gereicht wird. Von einem Land
ſtürmer hörte ich: „Ach, geben Sie mir doch eine Blume, ich
fahre zu Muttern, da muß ich doch hübſch ſein.“ Noch größere
ſtillere Freude macht man, wenn es möglich iſt, wie neulich, mit
einem Korb Schnittblumen aus der Stadtgärtnerei, einen Laza-
rettzug, der aus dem fernen Oſten kam und hier in Halle gerade
hielt, mit Blumen zu bedenken. Jetzt iſt die Zeit, in der es viele
Schnittblumen gibt. Es wird daher gebeten, dieſe in großen
Mengen entweder nach der Militärrampe auf dem Güterbahnhof
oder unmittelbar an die beiden Buden auf den Bahnſteigen zu
liefern. Am beſten werden die Blumen loſe geliefert, nicht zu
ſammengebunden, denn wenn auch noch ſo viele Blumen gegeben
werden, ſie reichen doch nicht, um jedem einzelnen auch nur eine
Blume zu geben. Wer die Blumen dorthin bringt und den
nächſten Zug abwartet, kann ſelber die Freude mit genießen, die
ſeine Blumen bringen.

Unter dem Schutz des Seppelin
Unter obigem Titel veröffentlicht Kapitän J. Schmidt

in der Zeitſchrift „Die Luftflotte“ die nachſtehenden hochinter
eſſanten Grlebniſſe in London und ſeine Flucht:

Es war in London am 8. September 1915. Tagelang
ſchon irrte ich, nachdem ich nach elfmongtiger Ge
fangenſ e am 2. September glücklich aus dem Gefan-
genenlager entflohen war, in der Millionenſtadt umher. Auf
verſchiedene Art verſuchte ich, von dort auf einem Schiff fort
zukommen, doch war keine Möglichkeit vorhanden, ſich in die gut
bewachten Docks zu ſchleichen. Aus Zeitungen, die ich ſelbſt ver-
Zaufte, erfuhr ich, daß irgend etwas meine Anweſenheit in
London verraten hatte und ſich nun außer der Militärbehörde
auch das Detektivbureau „Scotland Yard“ um das Wiederein
fangen meiner Perſon bemühte. Jn London wurde es für mich
nun ungemütlich, und ich beſchloß, nach Netwcaſtle zu fliehen,
um dort n als mein Glück zu verſuchen.

Am S. ptember, abends gegen 11 Uhr, gelang es mir,
unauffällig eine Fahrkarte für den Nord-Expreß (ab Kings-
broß Station), der um 11 Uhr 15 Minuten fahren ſollte, zu be
kommen. Auf dem Bahnſteig ſehe ich, daß alle Paſſagiere bei
der Sperre angehalten werden und ſich dort mit ihren Papieren
ausweiſen müſſen. Betrübt ſchlich ich wieder hinaus, denn
außer einem Plan von London hatte ich nichts bei mir. Kaum
war ich auf der Straße, als der Schreckensruf „There is a Zep-
pelin“ ertönte.

Und ſo war es auch, eins unſerer herrlichen Luftſchiffe zog
etwa 1000--1500 Meter über die City hinweg. Der Zeppelin
wurde von unten nur durch einen Scheinwerfer beleuchtet, und
das Luftſchiff hob ſich wie eine weiße Zigarre vom dunklen,
nächtlichen Himmel ab. Es bewegte ſich genau auf Kingsbroß
Station zu. Beim Anblick des wunderbaren Schiffes kamen
mir die Tränen in die Augen, und mir war es, als wenn mir
mein Vaterland einen Gruß brachte und mir zurief: Nur zu,
du kommſt durch. Jetzt begann eine furchtbare Kano-
nade, denn von allen Seiten wurde das Luftſchiff beſchoſſen,
doch krepierten alle Geſchoſſe weit unter dieſem. Langſam
näherte ſich das Schiff den Bahnhofsanlagen, unterwegs vier
oder fünf Bomben abtwerfend, die mit furchtbarem Getöſe in
der City explodierten.

Ein nie zu vergeſſender grauſig ſchöner Anblick bot ſich mir,
der ich inmitten einer tauſendköpfigen Volksmenge ſtand. Es
iſt ein ganz eigentümliches Gefühl, ſo etwas über ſich zu haben,
und man ſucht unwillkürlich irgend etwas, wo man unter-
kriegen möchte. Während dieſer furchtbaren Aufregung, wo
alles durcheinander ſchrie und tobte, wo Männer und Frauen
betend auf den Knien lagen, andere wieder auf die verſagenden
Abwehrgeſchütze, Miniſter und Regierung fluchten wieder

ließ das

Fahrzeug, inmitten der wie große Glühwürmchen aufleuchten
den explodierenden Geſchoſſe, ſeine letzte Bombe fallen, die wahr
ſcheinlich für Kingsbroß Station beſtimmt war, jedoch ganz in
unſerer Nähe landete. Eine furchtbare Exploſion er-
folgte, die einem das Blut in den Adern erſtarren machte. Der
Zeppelin verſchwand kurz darauf in einer kleinen Wolke und
wurde trotz eifrigen Suchens mit dem Scheinwerfer nicht wie
der entdeckt. Der Scheinwerfer wurde abgeſtellt und mit dem
ſelben Augenblick war auch Schluß der vollſtändig erfolgloſen
Schießerei. Mit vielen anderen lief ich nun dorthin, wo die
letzte Bombe gelandet war. Ein Eckhaus, eine Reſtauration,
war getroffen und dieſes war mit zwei Nebenhäuſern in Brand
geraten. Auch hatte die Bombe ein Hauptgasrohr aufgeriſſen
und eine 10 bis 12 Meter hohe Flamme aus der zerſtörten Gas-
leitung beleuchtete alles taghell. Nun kamen Schutzleute, Sol-
daten und die Feuerwehr und wir wurden zurückgedrängt.

Es war mittlerweile 32412 Uhr geworden, und ich ging wie
der zur Station. Alle Straßen und Bürgerſteige waren mit
Glasſplittern überſät, denn alle Fenſter in der Nähe der Explo-
ſion waren durch die Erſchütterung zertrümmert worden. An
der erſten Straßenecke begegnete ich einer in Nachtkleider gehüll-
ten Dame, die ein am Arm blutendes Mädchen zu beruhigen
ſuchte. Während ich der Dame behilflich war, das verletzte
Mädchen mit einem Kopftuch zu verbinden, kamen zwei Polizei-
offiziere auf uns zu, der eine blieb ſtehen und notierte Namen
und Adreſſe der Dame und bittet auch um meine Adreſſe. Jch
verweigere ſie mit der Begründung, daß ich nicht verletzt bin
umd demzufolge auch keine Schadenerſatz- Anſprüche ſtellen
werde. Plötzlich ſagt der Polizeioffizier, dem wohl der Tonfall
meiner Sprache und auch wohl meine in den Steckbriefen be-
ſchriebene Figur aufgefallen ſein mochte: „You are a ſtranger
you are doch weiter kam er nicht, denn ſchnell entſchloſſen
machte ich den Herrn für eine Zeitlang unſchädlich und floh,
indem ich meinen Strohhut fortwarf und eine Mütze, die ich
für alle Zeit bei mir hatte, aufſetzte und meine Augen mit einer
großen goldenen Brille bedeckte, dem Bahnhof zu. Der Zwi-
ſchenfall fiel in der allgemeinen Verwirrung weiter nicht auf
und nach etwa fünf Minuten befand ich mich wieder vor der
gänzlich im Dunkeln liegenden Station. Jch bemerkte, daß an
drei Stellen der Stadt rieſige Brände ausgebrochen
waren, und der ganze ſüdliche Horizont hob ſich blutig rot von
den dunklen Türmen und Gebäuden ab.

Unbeagchtet ging ich jetzt durch die von allen verlaſſene
Sperre. Der Nord-Expreß, der wegen des Zeppelin nicht ab
gefahren war, ſtand ohne jegliches Perſonal da. Jn einen Per-
ſonenwagen wagte ich nicht hineinzugehen, gelangte jedoch ohne
viel Mühe in einen Gepäckwagen und verbarg mich dort hinter
den Gepäckſtücken. Nach etwa 20 Minuten ſetzte ſich der Zug,
der mindeſtens eine Stunde Verſpätung haben mußte, in Be
wegung. Niemand ſtörte mich während der Nacht und am fol

genden Morgen war ich in Newcaſtle, wo es mir gelang, unauf-
fällig den Zug zu verlaſſen. Jn Newcaſtle war der Zeppelin-
angriff auf London Tagesgeſpräch und ich hörte am Abend von
Augenzeugen erzählen, daß die Bomben in der City und in den
Docks fürchterlich aufgeräumt hatten.

Jch wanderte nun den Thne River entlang, und es gelang
mir in der nächſtfolgenden Nacht, mich ungeſehen auf einen be
ladenen Kohlendampfer zu ſchleichen und nach 52 Stunden, die
ich auf den Kohlen ohne Speiſe und Trank verbrachte, ver
ſchwand ich während der Nacht ebenſo un eſehen wieder von
Bord, als das Schiff in einem neutralen Hafen anlegte.
24 Stunden ſpäter war ich auf deutſchen Boden, in meiner
Heimat. Wäre unſer Zeppelin nicht erſchienen, ſo wäre es mir
wohl kaum gelungen, meinen Häſchern zu entkommen.

Ein franzöſiſcher Vorgänger Sir Roger Caſements
Es ſind jetzt gerade 120 Jahre vergangen, daß der General

Lazare Hoche, als Feldherr und Charakter eine der edelſten Er
ſcheinungen der Revolutionszeit, ſeinen berühmten Befreiungs-
zug nach Jrland antrat, der dem Zweck dienen ſollte, den Krieg
in Feicidesland zu tragen und Jrland zu befreien. Hoch, der
Totfeind Englands, hatte durch ſeinen ſtaatsmänniſchen Takt
und durch kluges Manövrieren gerade die Ruhe in der Vendée
wiederhergeſtellt, wofür ihm die Geſchichte den Ehrentitel des
„Pacificateur de la Vendée“ verlieh, als im Juni 1795 eine bri-
tiſche Flotte das Heer der franzöſiſchen Royaliſten, die in Eng
land Unterſtützung gefunden hatten, in Quiberon ans Land ſetzte.
Hoche ging ſofort zur Offenſive über, drängte die gelandeten
Royaliſten ans Meer zurück und zwang ſie, ſich auf Gnade und
Ungnade zu ergeben. Um die feigen Begünſtiger der Feinde der
Republik aber am eigenen Leibe zu ſtrafen, war Hoche 1796 mit
20 000 Mann in Breſt nach Jrland unter Segel gegangen. Die
Elemente waren leider Hoche nicht günſtig und ließen ſein
Unternehmen ſcheitern. Ein ſchwerer Sturm zwang ihn zur
Heimkehr. Wie alljährlich, ſo werden ſich auch im Auguſt dieſes
Jahres vor dem Denkmal, das die dankbare Nation dem „Paci-
ficateur de la Vendée“ in Verſailles errichtete, Vertreter der
republikaniſchen Partei zu der üblichen Huldigungsfeier ver-
ſammeln, an der ſich diesmal auch die Engländer beteiligen wer-
den, um mit heuchleriſchem Augenaufſchlag ihre Kräcize an dem
Denkmal des Mannes niederzulegen, der nichts ſo grimmig ge
haßt hat, wie das perfide Albion. Der Held der erſten Republik,
dem ſein Haß Fkyr England und ſeine Liebe für das unter-
drückte iriſche k den Gedanken eingegeben hatte, Jrland zu
befreien, muß es ſich gefallen laſſen, daß ihm die Vertreter der
dritten franzöſiſchen Republik heute im Verein mit ihren eng-
liſchen Bundesbrüdern eine Huldigung bringen, die einer Be
ſchimpfunig verzweifelt ähnlich ſieht.

nkaufsGe

S c 2



Meine Kaffeo- Gesohirre „Ingeborg“ und „Gertrud“ sind
üusserst geschmackvoll und preis Wert. Louls Böker, vebuver Sr.

Vermiſchtes
150 Millionen Kriegsunterſtützung in Berlin ausgezahlt

Berlin, 6. Unterſtützung der Kriegeramilien Aaueht Miets fen nd in Berlin ſeit
usbruch des Kr bis Ende Juni 1016 ſammen

150 Millionen Mark worden. Auch der „Vor
wärts“ erkennt an, daß es für die Steuerkaſſen wie für die
Unterſtützungskommiſſionen eine nicht geringe Leiſtung geweſen
ſei, allein in den erſten drei Wochen nach bruch eine
Flut von 87 254 Anträgen über ſich ergehen zu laſſen.

Die Poligeiſtunde in Frankreich
Berlin, 6. Juli. Wie verſchiedene Blätter berichten, müſſenjetzt in ganz alle Kaffees und ATkohol-

e änke um 10 Thr ds und in Paris um 1016 Uhr
ſchließen.

Großfeuer in einer italieniſchen Munttionsmaſchinenfabrik

Bern, 5. i. Meldungen Mailänder Blätter brachgeſtern in r F ab zur etionsmaſchinen Großfeuer aus.Der Schaden iſt ſehr ne

Zuſammenſturz einer Schwefelgrube in Jtalien
Mailand, 5. li. „Corriere della Sera“ meldet aus

Palermo: Jn I Termini iſt die SchwefelgrubeCazzodiſt zuſammengeſtürzt. 18 Verwundete wurden
geborgen. Ueber hundert Arbeiter ſind verſchüttet.

Feldverheerungen in Apulien

Rpm, 5. Juli. Jn Apulien herrſcht Aufregung un
ker der ländlichen Bevölkerung. Jnfolge des Auftretens unge
heurer Scharen von Mäuſen, ſind a eldfrüchte ver
nichtet. Dadurch droht der bereits herrſ Lebensmit-
telmangel zu einer furchtbaren Hungersnot aus
zuwachſen.

Ein Apparat zum Granatenſuchen

Es pflegt ziemlich häufig vorzukommen, da ploſivgeſchoſſe am Ziel nicht krepieren. Das geſchieht deckt

wenn der Einſchlag in aufgeweichtem Boden erfolgt, der dem
aufprallenden Geſchoß ni genügenden Widerſtand leiſtet.
Die Folge davon iſt, daß ſich ſolche Blindgänger in den Bo
eingraben, wo ihre Anweſenheit eine dauernde rieg bildet.
Bei der Feldarbeit beſteht die Möglichkeit, daß die en
ſie berührt und dadurch die Exploſion herbeiführt. uf den
Feldern des franzöſiſchen Geländes, das unter dem Feuer der
Deutſchen liegt, ſind derartige Zwiſchenfälle des öfteren beim
Ackern und der Feldbeſtellung erfolgt, und in einzelnen Ge
bieten iſt infolgedeſſen die Furcht ſo groß, daß die Landwirte
Bedenken tragen, die unumgänglich notwendigen Arbeiten aus
zuführen. Auf Anregung des Präfekten des Departements
MeurtheetMoſelle hat der Profeſſor der Phyſik an der Univer
ſität Nanch, Guthon, jetzt einen Apparat konſtruiert, der ſelbſt
tätig das Vorhandenſein eines Geſchoßkörpers im Grdboden feſt
ſtellt. Dieſer Apparat beſteht aus einem Syſtem, paarweiſe an
geordneter Spulen, die ein elektriſcher Wechſelſtrom durchläuft.
Die Spulen ſind an den beiden Ende an einem 134 Meter
langen Bambusſtabe befeſtigt. Befindet ſich nun ein Eiſenſtück
in der Nähe dieſer Spulen, ſo entſteht eine Gleichgewichts
ſtörung der elektromagnetiſchen Kraft, wodurch Schwingungen
der Membrane eines Mikrophons herbeigeführt werden. Die
Ausführung der Konſtruktion machte vor allem deshalb Schwie
rigkeiten, weil es nötig war, die Empfindlichkeit des Apparates
ſo weit abzudämpfen, daß er nicht etwa auf die Anweſenheit
kleinerer Metallſtücke, wie Nägel, Konſervenböchſen uſw. roea-
giert. Aber auch dieſe Schwierigkeit wurde beſeitigt. Bei der
Anwendung durchſchreitet der Mann, der die am Bambusſtab
hängenden Spulen hält, die Felder, wobei er die Spulen in
mäßiger Entfernung vom Boden ſchweben läßt. Der ihn be-
gleitende Beobachter trägt eine telephoniſche Kappe, deren Hörer
mit dem Spulenſyſtem in Verbindung ſtehen. An dem ver-
ſchieden gefärbten Ton der Telephonmembrane erkennt man bald,
ob die metalliſche Maſſe an der Oberfläche oder tiefer im
Boden liegt. Der Erfinder hat bei den Probeverſuchen das
Vorhandenſein von Geſchoſſen verſchiedener Kaliber in Tiefen
von bis 1 Meter feſtſtellen können und verſichert, daß eine
geübte Perſon einen Hektar Land in drei Stunden abſuchen
wrn.

Eine Sterndeutung auf Bismarck 1866.
Vor fünfzig Jahren war nicht nur durch den preußiſchöſter

reichiſchen Krieg eine aufregende Zeit auf Erden entfeſſelt, ſon
dern auch am Himmel ſpielten ſich ſeltſame Dinge ab. Es waren
beſonders ſtarke Sternſchnuppenfälle und andere Erſcheinungen,
die die Aufmerkſamkeit erregten und die Gemüter beſchäftigten.
Von einer aſtrologiſchen Ausdeulun, dieſer Vorgänge in bezug
auf Bismarck berichtet der bekannte Berliner Aſtronom Profeſſor
Wilhelm Förſter in ſeiner Autobiographie „Lebenserinnerungen
und Lebenshoffnungen“. Der blinde König von Hannover, der
mit ſeiner Armee ſein Reich hatte verlaſſen müſſen, unterhielt
ſich bei ſeinem kurzen Aufenthalt in Göttingen mit dem Aſtrono-
men Klinkerfues und erhielt auf die beiläufige Frage: „Was
gibt es Neues am Himmel?“ die eifrige Ankwort: „Majeſtät, es
gibt jetzt in der Tat etwas ſehr Merkwürdiges. Jn dem Stern-
bild der nördlichen Krone iſt plötzlich ein ganz neuer und ſehr
heller Stern aufgeleuchtet, deſſen Beobachtung uns alle ſtark be-
ſchäftigt. Daraufhin zeigte der König ein ganz außerordentliches
Intereſſe an dieſer Erſcheinung und ſchien über ihr ſeine verhäng-
nisvolle Lage ganz zu vergeſſen. Nachher wurde Klinkerfues mit-
geteilt, der König habe aus den Mitteilungen des Aſtronomen eine
große Beruhigung erhalten; erglaube nämlich, der neue Stern in
der nördlichen Krone weiſe auf niemanden anders hin, als auf
den plötzlich ſo gewaltig gewordenen Ratgeber der „Krone Preu-
ßen“. Daraus, daß dieſer Stern bereits im Verbleichen begriffen
ſei, ſchöpfte der König die Hoffnung, daß auch Bismarcks Macht
im Niedergange ſei. Freilich, die Aſtrologie täuſchte den blinden
König wie ſchon ſo viele vor ihm: Bismarcks Stern ſollte bald
noch glänzender leuchten als bisher.

Zwanzigfranksſtücke als Halsketten

Wie im franzöſiſchen Mutterlande, ſo ſind auch in der
Kolonie Algier Plakate angeſchlagen, in denen die Einwohner
unter Appell an die patriotiſche Geſinnung aufgefordert werden,
alle Goldmüngzen der nationalen Verteidigung zur Verfügung zu
ſtellen. Die Franzoſen in Algier und Oran verſprechen ſich aber
nicht eben viel von dieſem Aufruf, der ſich an ein Gefühl wendet,
daß die Eingeborenen nicht beſitzen. Empört iſt man aber
insbſondere, daß die eingeborenen Damen der Kolonie in den
Straßen heute geradezu mit Halsketten prunken, die ſie aus
fränzöſiſchen Goldmünzen zuſammengeſtellt. haben. Die Zahl
dieſer mit Goldſtücken behangenen algeriſchen Damen iſt außer
ordentlich groß, und die Werte, die ſie da ſpazieren führen, be
tragen ein Vermögen. Es iſt deshalb kein Wunder, daß die
franzöſiſche Bevölkerung Algiers nach überzeugungskräftigeren
Mitteln verlangt, als es die Regierungsaufrufe ſind, um dieſe
Damen zur Ablieferung ihres Goldes anzuhalten. Die Preſſe
fordert kurzerhand, falls die Frauen nicht zur freiwilligen Abgabe
bereit ſeien, die Beſchlagnahme des Goldſchmucks der einge
borenen Schönen, von denen man nicht wohl erwarten kann, daß
ſie ſich aus Patriotismus ihres Goldes berauben werden.

Börſen- und Handelsteil
Günſtige Lage auf dem Roheiſenmarkt

In der in Köln abgehaltenen Hauptverſammlung des Roh
eiſenverbandes wurde über die Marktlage berichtet: JnGießerei- Roheiſen iſt de e leb

rke voll in
g lt von Luxemburger Roheiſen-Sorten, die ebenfalls ſtark gefragt ſind. Jn Haematit-

Roheiſen, Stahl- und Spiegeleiſen liegt das Geſchäft
unverändert. Die Anforderungen in dieſen Sorten ſind infolge
der ſtarken Beſchäftigung der Martinwerke beſonders groß.
Die Nachfrage aus dem neutralen Auslande blieb eben
falls ſtark. Der Verſand im Juni hat eine weſentliche
Erhöhung erfahren; er wird ſich auf etwa 58,85 Prozent ge
genüber 55,73 Prozent im Mai ſtellen.

Keine Eſſigknappheit
Der Verband Deutſcher Eſſigfabrikanten e. V. ſchreibt, daß

zurzeit durchaus kein Mangel an Eſſig beſteht und daß, ſoweit
der Verband nach angeſtellten Erhebungen unter den Mit-
gliedern überſehen kann, eine Knappheit auch nicht ein-
treten wird, wenn nicht große Voreindeckungen ſtattfinden
a nur die Mengen aufnimmt, die er in nächſter Zeit ge
277 v Feleim wie beſtimmt We Jücſer
p der ritus in genügen wiund die eingeübten Arbeiter zum Betriebe der Fabriken von der
Militärverwaltung zur Verfügung geſtellt werden.

Dividendenausſichten
Bei den Harkortſchen r und chemiſchen Fabriken

zu Schwelm und ten Akt.Geſ. in Gotha wird, wie man
in unterrichteten iſen annimmt, die Dividende für 1916/16
gegen die h e Proz.) nicht zurückbleiben.

Vereinigte Faßfabriken AktienGeſellſchaft, Kaſſel, beſchloß,
eine Dividende von 12 Proz. (i. Vorj. 10 Proz.) auf die Vor
zugsaktien und eine ſolche von 6 Proz. (0) auf die Stammaktien
vorzuſchlagen.

In den Herien
brauchen Sie auf die Lektüre der
„Halleſchen Zeitung“ nicht zu verzichten,
wenn Sie für rechtzeitige Angabe der
auswärtigen Adreſſe Sorge tragen.
Es empfiehlt ſich, einige Tage vor der
Abreiſe mit der Zeitungsſtelle Fühlung
zu nehmen, die alsdann die Poſtüber-
weiſung der Zeitung gegen eine geringe

Gebühr veranlaßt.

Halleſche Zeitung,
Leipzigerſtraße 61/62.

Fernruf 7891.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Flöha Tüllfabrik A.G. 12 Proz. Div.

Pfälziſche Mühlenwerke 12 Proz. Div., Hotelbe
triebs- Akt.Geſ. St.-Akt. O Proz. Div., do. do. Vorz.Akt,5 Proz. Div.

Die Kapitalserhöhung bei der Akt.Geſ. Neptun, Schiffs-
werft und Maſchinenfabrik in Roſtock. Ueber die Gründe der von
der NeptunWerft geplanten Kapitalserhöhung verlautet jetzt,
daß, da die durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe an die
Bautätigkeit aller Werften ſtarke Anforde-
rungen ſtellen, auch die Neptun-Werft eine Verlänge-
rung ihrer Hellingen und Erweiterung ihrermaſchinellen Anlagen vornehmen will, um rationeller
arbeiten zu können. Von dem Vorſtand wird beabſichtigt, der
Generalverſammlung vorzuſchlagen, die vom 1. Juli ds. Js. an
dividendenberechtigten Aktien den Aktionären zum Kurſe ven 115
Prozent und im Verhältnis von 5:1 anzubieten. Es wird eine
höhere Dividende als im Vorjahre (6 Prozent) zur Verteilung
kommen.

Ch. Knorr, A.G. Heilbronn. Die Geſellſchaft verzeichnet
für das am 31. März abgelaufene Geſchäftsjahr als Rohge-
winn 3037219 Mk. (i. V. 2678 485 Mk.) wozu 1 402 104 Mk.
(568 514 Mk.) Vortrag treten. Für Abſchreibungen werden
181 364 Mk. (219 394 Mk.) verwendet, außerdem für Sonderab-
ſchreibungen hauptſächlich auf Gebäude und Maſchinen wiederum
450 000 Mk. Es ergibt ſich alsdann ein Reingewinn von
3 807 950 Mk. (2877 104 Mk.) Daraus werden wiederum 15
Proz. Dividende verteilt. Die Vorräte werden mit
3 435 097 Mk. (2719 389 Mk.) auszewieſen. Die Reſerven ent-
halten ohne die diesmaligen Zuwendungen 2 330 000 Mk.
(2 130 000 Mk.) bei 5 Mill. Mk. Aktienkapital.

Haaſenſtein u. Vogler, A.G. in Berlin. Der Abſchluß für
1915 ergibt bei 189,494 Mk. (i. V. 0) Abſchreibungen auf Wert
papier und Anteil- Rechnung einen Verluſt von 309,784
Mark, der aus der Rücklage gedeckt wird, die danach noch rund
200 000 Mark enthalten wird. (Jm Vorjahre wurden aus 77 727
Mark Reingewinn 316 Prozent Dividende auf 2 Mill. Mk. Aktien-
kapital bezahlt.)

Die Zwangsmaßnahmen in der Zemeöentinduſtrie.
Ueber den Grund, der zur Zwang eregulierung in der
Zementinduſtrie führte, berichtet die „Feft. Zig.“ daß verſchiedene
Fabriken innerhalb der Nord deutſchen Zementver-
bände die beſtehenden Verbandsverträge gekünd in t haben,
ſo daß die Gefahr eines Auseinanderfallkens der Ver
bände beſtand. Dieſer Umſtand hat die JZentralvereini-
gung der Zementwerke in Berlin veranlaßt, bei der Regierung
wegen Ergreifung von Schutzmaßnahmen vorſtelltg zu wer
den und als Niederſchlag dieſer Vorſtellungen iſt die erwähnte
Bundesratsverordnung anzuſehen. Von den beſtehenden Zement-
werken wird die Maßnahme naturgemäß lebhaft vegrüßt, well
ſie geeignet iſt, ihren inneren Wert weſentlich zu ſt i
gern. Vermutlich werden, wie das Blatt weiter mitteilt, Ver
ſuche unter dem Schutz der Regierunzsmaßnahme, einen all
gemeinen deutſchen Verband beſonders einen ſolchen
für Norddeutſchland zu bilden, unternommen wer-
den. Jn Süddeutſchland iſt der Zementverband, die ſüd-
deutſche Zementverkaufsſtelle, durchaus feſt gefügt und die Ge
fahr eines Auseinanderfallens nicht vorhanden. Die Maßnahmen
der Regierng im Verein mit den in letzter Zeit beſchloſſenen
Preiserhöhungen, dürften geeignet ſein, einem weiteren
a der Rentabilitäten der ZementwerkeEinhalf zu tun.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

ehne deutſche Handelsſchiffe
arnung unter Waſſer angegriffen!

Berlin, 6. Juli. (Amtlich) Am Sonntag, den 2. Jult,
wurde ein Geleitzug von newn deutſchen Handels
dampfern auf der Fahrt nach Swinemünde ſüdlich der
Jnſel Oeland durch ein feindliches Unterſeeboot
ohne vorherige Warnung unter Waſſer ange-
griffen. Die Torpedolaufbahn wurde deutlich geſichtet, auch
zwei ſtarke Waſſerſtrudel, die durch das Aufſtoßen des Tor-
pedos verurſacht waren. Der Torpedoſchuß ging glücklicherweiſe
zwiſchen den Handelsdampfern hindurch. Die armierten
Begleitfahrzeuge, welche die Dampfer begleiteten,
drehten ſofort auf den vermuteten Ort des Unterſeebootes
zu und verjagten es. Der Geleitzug iſt unverſehrt in
Swinemünde eingelaufen.

Es wird hiermit feſtgeſtellt, daß friedlichedeutſche Handels dampfer von einem feind-
lichen Unterſeeboot ohne vorherige Warnung
unter Waſſer angegriffen worden ſind.

Kriſtiania, 6. Juli. Ein hiefiges Blatt meldet aus
Stavanger: Der Dampfer „Petronelle“ aus Bergen,
von Lübeck nach Bergen unterwegs, wurde geſtern vor
Farſund von einem Unterſeeboot verfolgt,
das drei Schüſſe auf das Schiff abgab, ohne zu
treffen. Die „Petronelle“ erreichte unbeſchädigt Farſund.
Das Blatt meint, da die „Petronelle“ zwiſchen Deutſchland
und Norwegen fuhr, ſei das Unterſeeboot vermut-
lich ein engliſches geweſen.

Von einem deutſchen Torpedoboot aufgebracht
Kopenhagen, 5. Juli. Der däniſche Dampfer

„Flora“, der Dienstag abend mit landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſen von Kopenhagen nach England abging, wurde
von einem deutſchen Torpedob oot aufge
bracht und wahrſcheinlich nach Swinemünde geführt.

Lowestoft, 5. Juli. Der Dampfer Be e“ wurde
von einem Unterſeeboot verſenkt. Der Kapitän wurde
getötet, zwei Mann von der Beſatzung wurden verwundet.
Das Unterſeeboot ſchleppte die Beſatzung in einem kleinen
Boot nach der engliſchen Küſte und gab ihr Schwarzbrot
und Waſſer mit. Die Beſatzung wurde ſpäter von einem
Fiſchdampfer aufgenommen.

Kurorte und Reiſen
Bad Jlmenau i. Thüringen. Zur großen Freude der Kur-

gäſte und der Einwohner unſeres Badeortes iſt es gelungen, die
hieſigen Waldſpiele, die im vorigen Jahre ruhten, wieder auf-
leben zu laſſen. Bad Jlmenau beſitzt bekanntlich eines der
ſchönſten Waldſpieltheater Thüringens. In einem lauſchigen
Winkel des Gabelbachtales gelegen, ſtreng abgeſchloſſen vom Ver
kehr der Straße, iſt es vorzüglich geeignet, die Welt des Dichters
lebendig werden zu laſſen. Der durch ſeine Wintergaſtſpiel
hier rühmlich bekannte Hofſchauſpieler Rie mann aus Weimar
hat die Leitung übernommen und wird mit den erſten Kräften
des Weimarer Hoftheaters während der Kurzeit zwölf Stücke
aus dem Spielplan des gen. Theaters zur Aufführung bringen.
Den Anfang macht Gerhard Hauptmanns „Verſunkene Glocke“

Der Kurverkehr weiſt gegen das Vorjahr eine weſentliche
Steigerung auf. Der ruhige Charakter unſerer Landſchaft und
die bekannte gute, jetzt mit aller erdenklichen Sorgfalt geleitete
Verpflegung der Kurgäſte bewähren ihre heilſame Wir
kung auf die kranken Nerven der Menſchen des Weltkrieges.

Bad Kudowa. Am 65. Juli wurden 2510 Kurgäſte und
610 Erholungsgäſte und Durchreiſende gezählt.

Neu eingegangene Bücher
Die finanz- und wirtſchafts politiſchen Kriegsgeſetze

1914/16. Textausgabe mit einer Einführung. Anmerkungen und
Sachregiſter von Dr. Guſtav Sintenis, Shndikus der Ber
liner Handels- Geſellſchaft. Zweite völlig umgearbeitete und
ergänzte Auflage (umfaſſend die Zeit bis Ende Mai 1916).
Jn Ganzleinenband gebunden 7,50 Mk. Verlag von J. Ben-
heimer, Mannheim.

Kommentars zum Kapitalabfindungsgeſetz von Major
Meier, Referent der Rentenabteilung des Kriegsminiſteriums.
Preis 50 Pfg. Verlag von Gerhard Stalling, Ol i. Gr

Kaufmanns Werdegang, von Hans Weißbach. Verlag

Beiträge zur Bevölkerungs-
9

J. F-

von Wilhelm Violet in Stuttgart. Preis in Pappband 2,50 Mk.
Bauet Gemüſe. Ein Weckruf für Daheim und Draußen!

bearbeitet von Auguſt Siebert, Kgl. Landesökonomierat, Kgl.
Preuß. Gartenbaudirektor, Betriebsdirektor der Palmengarten-

lert und Schloſſer, Frankfurt a. M.
Spuk. Unheimliche Geſchichten von E. T. A. Hoffmann.

von h l Wann. Preis 2 Mark. Verlag von Wilhelm
Borngräber, Leipzig.

Kriegsfkizzen von Karolg Bafſſer-
mann. Geb. 2 Mark.
ſtraſte 89/90.

eiteres und Ernſtes für ſchwere
Zeit von Werner Krantz. erlag von Robert Peitz, Camburg
(Saale).

Preis 1 Mark. Verlag von Bruno Volger, Leipzig.
Herzensklänge. Gedichte von Chriſtoph Oltrogge. Preis

Jm Kino der Märchen. Von Wind und anderen Dingen
von Auguſte Bonow. Preis 80 Pfg. Verlag von Bruno

Wenn die Waffen ruhen! i
politik nach dem Kriege von Georg Wilhelm Schiele.

Was die Schwalbe ſang.
C. Heer. Preis 2,60 Mark, geb. 3,50 Mark. J. G

Reichskriegsſteuergeſetze vom 12. Juni 1916. DTextausgab
mit Einleitung, einem Anhang, enthaltend das Beſitzſteuergeſetz

C. H. Beck, München. Preis gebunden 1,80 Mark.
Teubners Kriegstagebuch. Ein Handlexikon über den

5 Karten. Geh. 3 Mark, geb. 3,50 Mark. Verlag von B. G
Teubner, i
Chriſtoph Oltrogge, Verlag von Bruno Volger, Leipgig.

Wetterbericht

Jm Auftrag der Palmengarten- Geſellſchaft Frankfurt am Main

Geſellſchaft. Mit fünf Vollbildern. Preis 25 Pf. Verlag Eng

Herausgegeben von Theodor Albert Ritter von Rila, mit Bildern

Fürs Vaterland.
Reichsverlag, Berlin W. 35, Lützov-

Kriegs-Geſchichten.

Regen und Sonnenſchein. Luſtſpiel von W. Miagchelis.

2 Mark. Verlag von Bruno Volger, Leipzig.

Volger, Leipzig.

Lehmanns Verlag, München.
Geſchichten für Jung und Alt

von J.
Cotta' ſche Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart.

vom 3. Juli 1913, und alphabetiſchem Sachvergzeichnis. Verlag

Weltkrieg. Herausgegeben von Ulrich Steindorff. Mit
ig.

Der Liebe und des Willens Macht. Trauerſpiel von

age desh richtendienſtes
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Orönung,
betreffend die Erhebung einer Hundeſteuer imBezirke der Stadt welken en

Auf Grund des r der StadtverordnetenVerſamm
lung vom 28. April 1916 wird hierdurch in Gemäßheit der S8 16,
18, 82 des Kommunalabga vom 14. Juli 1893 nach
ſtehende Ordnung, betreffend die Erhebung einer Hundeſteuer
im Bezirke der Stadt Wettin, erlaſſen

erſte halbe Jahr erſtre auf die Zeit vom 1. April bis Ende
September. Es iſt ge die Steuer für das ga imVoraus zu entrichlen natter 42 s rwet geh

d auf Haheln d. de arherhald der zuſgnwen

a) Hunde, welche auf einze a agebauten Stadt je für ſich und zwar mindeſtens in einer
Entfernung von 100 m vom nächſten Gehöft belegenen
Gehöften zur Bewachung gehalten werden und zwar für
je ein Gehöft nur ein Hund. 4

W n.n einem eren r ni sauf die Straße gelaſſen
d) Hunde welche zum n des Viehes benutzt werden, und

zwar für jeden Hirten 2
e) e der Hüter von gen, ſo lange ſie für dieHütung notwendig ſind. Dieſe Himbe mäſſen ſtets an der

Kette gehalten werden;
d) Hunde der zum Feldſchutz angeſtellten Beamten, ſo lange

ie für den Feldſchutz verwendet werden, und zwar für jeden
Beamten ein Hund;

e) Ein Hund für den ſtädtiſchen Nachtwachmann.

S 3.
Für einen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres

(S ſteuerpflichtig wird, ſowie für einen ſteuerpflichtigen Hund,
welcher im Laufe eines halben Jahres angeſchafft worden iſt, muß
die volle Steuer für das laufende halbe Jahr binnen 14 Tagen,
vom Beginn der Steuerpflicht an gerechnet, entrichtet werden.
Wer in demſelben Halbjahr an Stelle eines abgeſchafften, ab
handen gekommen oder eingegangenen verſteuerten Hundes einen
andern anſchafft, oder wer mit einem bereits verſteuerten Hund
neu anzieht, darf für das laufende halbe Jahr die gezahlte
Steuer auf die zu zahlende in Anrechnung bringen.

S 4.
en ſteuerpflichtigen oder ſteuerfreien Hund an

ſchafft oder mit einem e neu anzieht, er denſelben binnen
8 Tagen nach der Anſchaffung bezw. nach dem Anzuge im
Polizeibüro anzumelden. Neugeborene Hunde gelten als an
geſchafft nach Ablauf von 14 Tagen, nachdem dieſelben aufgehört
haben, an der Mutter zu ſaugen.

Jeder Hund, welcher abgeſchafft worden, abhandrn gekommen
oder eingegangen iſt, muß ſpäteſtens innerhalb der erſten 8 Tage
nach dem Ablaufe bes halben Jahres 1), innerhalb der
Abgang erfolgt iſt, im Polizeibüro abgemeldet werden, widrigen
falls die Steuer, welche für denſelben zu entrichten geweſen iſt,
bis einſchließlich desjenigen halben Jahres, in welchem die Ab-
meldung geſchehen, fortgezahlt werden muß, während zuwider
handelnde Beſitzer ſteuerfreier Hunde beſtraft werden.

Wer einen

S 5.
Steuerrückſtände werden im Wege des Verwaltungszwangs-

verfahrens beigetrieben.

S 6.
Zuwiderhandlungen gegen die armen dieſer Steuer

ordnung unterliegen einer Strafe bis zu 30 Mk. Die Strafe
wird vom Magiſtrat feſtgeſetzt und nach eingetretener Rechtskraft
im Verwaltungszwangs ren beigetrieben.

s 7.
Die in Beziehung auf das Halten von Hunden beſtehenden

re e vrſchriften werden durch vorſtehende Beſtimmungen
er

8g 8.
Dieſe Ordnung tritt mit dem 1. April 1916 in Kraft. Das

Regulativ für die Erhebung einer Hundeſteuer in der Stadt
Wettin vom 14. Auguſt 1894 wird mit demſelben Tage
aufgehoben.

Wettin, den 28. April/3. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

Gez.: Gründler, Brose, RBöhme.
Die Stadverordneten-Verſammlung.

Ges.: Schade, Meye, Mogk. Borchert, Altstädt,I ann, Kilian, Pallas. Rabos
Der Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften zu Wettin be

n Fevsving der Hundeſteuer von 5 auf 10 Mk. wird
genehmigt.

Merſeburg, den 22. Mai 1916.
Namens des Bezirksausſchuſſes

Der Vorſitzende
gez. Klingholz.(IL.

Vorſtehende Hundeſteuerordnung wird hiermit mit dem Be
merken zur öffentlichen allgemeinen Kenntnis gebracht, daß die
erhöhte Hundeſteuer halbjährlich 5,00 Mk. vom 1. 10. 1916 ab
zur Erhebung gelangen wird.

Wettin, den 4. Juli 1916.
Der Magiſtrat.

Gründler.
Bekanntmachung.

Im Intereſſe eines geordneten Geſchäftsganges, ſowiezur Beſchleunigung des Rechnungslegungsgefſchäftes der

ſtädtiſchen Verwaltung iſt es dringend erforderlich, daß alle
Unternehmer und Lieferanten ſofort nach Ausführung der
ihnen übertragenen ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen
die Rechnungen über dieſelben zur Prüfung und Zahlungs
anweiſung einreichen.

An alle Beteiligten richten wir daher hierdurch vas
dringende Erſuchen, ſofort nach Erledigung der ihnen er
teilten Aufträge die diesbezüglichen nungen einzu
reichen, unter dem Hinzufügen, daß bei Nichterfüllung dieſes
Wunſches wir uns zu unſerem n genötigt ſehen,
die Säumigen in Zukunft bei Vergebung von Lieferungen
und Arbeiten auszuſchließen.

Halbe-a. S., den 4. Jult 1916. Der Magiſtrat.

(4246

ekanntmachnun
e
quittung vorzulegen iſt.Safre en 4. Juli 1916. Der Magiſtrat.

Die von einer Ausſtellung frei gewordenen

S Maſch inen
mit elektriſchem Antrieb

ſollen verka uft werden:
eden Schvotmühle, Rübenſchneidemaſchine, Kartoffel

quetſche, Sackheber mit Wiegevorrichtung,
Eis-Zerkleinerungsmaſchine, Meſſerputzmaſchine,
Hauswaſſerpumpe, Jauchepumpe, Waſchmaſchine

Drehrolle
Anfragen an

Maſchinenfabrik für Elektrotechnik
3360

Halle a. S., Königſtraße 58. Telephon 1131.

tadtgut mit Vorwerk in der Reumark,

diert. (648 Mo t
rer Kultur, 104

oorwieſen, 44 Morg.
totes Jnventar.
Wohnhaus mit Zentralhe
Günſtige Verkehrslage und

olzung).Gebäude In

orgen, ſofort 4r verkaufen. Gut arron-
rg. A er, milder Lehmboden in

ertragreiche r v
Teſ Ieſten Zuſtande.

ung und Waſſerleitung.
bſatzverhältniſſe. Hypo

300 an dietheken r Anfragen unter Z. N.Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (4251

mieten geſucht.
behör. Garten. Angebote un

Mosse Brüderſtraße 4.

Einfamilienhaus,
auch paſſende Etagenwohnung, Norden, zum 1. Oktober zu

Evtl. Kauf. Mindeſtens 7 Zimmer mit Zu
ter B. U. 9525 an Rudolf

(4218

Wir ſuchen

(Oxfordſhire)

einige gute

engliſche Jährlingsböct
[3376

zu kaufen und bitten um Angebote.

Ctehr. Friedman
Cöthen (Anhalt). Fernſprecher 15.

Ausſchreibung.
Die Lieferung u. Einbringung

von etwa 100 cbm Sand zur
einer 3 cm ſtarken

Konkursverfahren über das
Vermögen des Schuhwarenhänd-
lers Karl Hiepe in Halle S. wird
nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufge-

andunterlage der Gipseſtrich- hob
riketan für den Neubau der

volksſchule an der Schloſſer-
ſtraße zu Halle a. S. ſoll im
Wege der Wettbewerbung ver-
geben werden.

Mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis
Dienstag, den 11. Juli 1916,vorm. 10 ihr an das Ma iſtrats
Büro I Hochbau Zimmer
Nr. 106 des Sparkaſſengebäudes,
Rathausſtraße 6 II, einzureichen.
Die Verdingungs Unterlagen
liegen von 10-1 Uhr vorm. im
Zimmer Nr. 121 des Hochbauamts, d

athausſtraße 6 II, zur Einſicht
aus, woſelbſt auch die Ver-
dingungsanſchläge, ſoweit vor-
rätig, entnommen werden können.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Halle (Saale), 5. Juli 1916.

Städtiſches Hochbauamt.

Ausſchreibung.
Die Rettigbänke für 2 Klaſſen

der alten Volksſchule an der
Neuen Promenade
geben werden. Mit entſprechen-
der Aufſchrift verſehene An-
ebote ſind bis Donnerstag,
en 13. Juli 1916, vormittags

10 Ubr, an das Magiſtrats-Büro I
See Zimmer Nr. 106 desparkaſſengebäudes, Rathaus-
ſtraße 6 II, einzureichen. Die Ver

liegen von
10-1 Uhr vormittags im Zimmer
Nr. 111 des Hochbauamts, Rat-
hausſtraße 6 III, zur Einſicht aus
woſelbſt auch die Verdingungs-
anſchläge, ſoweit vorrätig, ent
nommen werden können. Zu-
ſchlagsfriſt 4 Wochen.

Halle a. S., den 5. Juli 1916
Städtiſches Hochbauamt.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des am 13. Juni
1915 zu Halle S., Bergſtraße 6,
verſtorbenen Kaufmanns Georg
Heinrich iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen
gepen das Schlußverzeichnis der
ei der Verteilung zu berück-

ſichtigenden Forderungen der
Schlußtermin auf

en 28. Juli 1916,
vormittags 11 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgericht
ierſelbſt, Poſtſtraße 13. Zimmer
r. 45, beſtimmt.
Halle den 1. Juli 1916.
i ee n m geAhreilung

ſollen im
Wege der Wettbewerbung ver

oben.
Halle S., den 30. Juni 1916.

Königl. Amtsgericht, Abt. 7.
In das bieſtge Handelsregiſter

Abt. A Nr. 239, betr. die Firma
Johannes Berubardt, Halle S.
iſt heute h Inhaberiſt der Kaufmann Johannes
Bernhardt in Halle S.

Halle S., den 28. Juni 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. A iſt heute unter Nr. 2524
die Firma Alfred Dreſcher mit
em Sitz in Halle S. und als

deren Inhaber der KaufmannAlfred Dreſcher in Halle S. ein
getragen.

Halle S. den 29. Juni 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Suche Gut
von 2--300 Mrg. zu pachten
oder kaufen. Angebote unt.
A. P. 927 an Rudolf Mosse,
Erfurt, erbeten. (4252

Reue Kartoffeln
für Stadtverwaltungenkauft

jedes Quantum (3350
2

Wilh. Reichert
Halle a. S. Tel. 6933.

Ein Paar ſchwere

Arbeitspferde
4255) (Oldenburger),ſtehen preiswert zum Verkauf

W. Töpfer. erlinerſtr. 7.

50 Faß bellgelb
Zentrifugenöl

(Erſatz für weißes) faßweiſe
zu 145 Mk. pro 100 Kilo netto
abzugeben. (3389Gebr. Weber, Düſſeldorf 17.

Johannisbeeren
kauft jedes Quantua nnſe vertreten

Wilh. Reiehert,
Halle a. S. Tel. 6953,

Rriegsheschädigtenfürsorge der Provinz Sachsen.

Die gemsinnützige Gütervermittlungsstelie
rermittelt den An- und Verkaut von Cütern und BRentengütern füreine enüieie und u r

Sieciungzgezelzehaft Sa nd B. m. h. H.
Hals 3. Hagensztr, Z.

Heratungsſtele für Kriegerfamilien.
ür jedermanna

Deutſches Kartell

rt Korr eine e eine tHechtige
v „JJWJJJJwW- Väö-k—Je Dame. èbige muß gug in de dition mit tätig ſein

See W ersehnte Wie ber
Firma Vabian Meyer, Beelitz i. d. Mark.

n Golf Iacken ſ Veriangte Perſonen

für San n Wikdo ch oHofmeiſterI. gehn Jachl, istall.R geſucht.ju der eine unſerer Wirtſchaften
traße 84.

en wir zum 1. Oktober cr.d waſchgefäße,

Wir ſuchen r jmit Stenograp ie un

dauerh, billigſt. 5 d We verheirateten r
aus au erem mmeZandler. ſtraße 12. auch ſelbſtändig anordnen kann.

Meldungen mit Zeugniffen ſind
Jch kaufe zu richten an

nur Freitag, den 7. Juli, Gebr. Nagel.
von Ubr, re auch zer Halle Trotha.e h gehe Geſpannvofmeiſter i

oder junger alter, deretwas Hand mit anlegt, findet
runde Stelle. Zu fragenDelitzſcherſtr. 78 I.

4. 2 ine zuSuche Lerialkoe Srbbelſche

Kindergärtnerin
Kindern Lelteſtes 7 Jahr,ihr Schnle euch

Hrau Th. Schneider,
Rittergut Nödlitz

bei Deuben, Bezirk Halle (S.).

Vermietungen

im Hotel Stadt Berlin,
Leipzigerſtr. 45, Zimm. 12, t.
zahle p. zahn bis 1.5

A. Wist aus Hamburg.
Mehl f. Pferde,Fruchtſpreu r

und andere Futtermittel für Ge
flügel, Schweine c. Liſte frei.
Graf, Müble Anuerbach, Heſſen.

Johannisbeeren,

Stuchelbeeren,

reif zum preſſen, kauftKaſſe on rouf c
Trebstein,
Kelterei Gutenberg.

mieten. un: eZeitung, Leipziger Stra e

Blumenthalstr. 9, I.
6 Zimmer, Bad, Küche, Jnnenkl.,
Kammer, Keller, elektr. Licht u.r Küch h Senchu Okt.
durch den Hausmann, part. wen

Event. dazu ein Kontor im Hofe,

Riemeyerſtraße 3 parterre,
errrrich. Wohuung, 5 heiszbare
immer, Küche, Speiſek. Bad,ädchenk. u. Zubeh., Gasbeleucht,

1. Okt. 1916 preisw. z. verm. Beſicht.
10-12 u. 36; näheres beim Haus
meiſter Block, Königſtr. 84„Jduna“.

Carderohen
ca. 50 Stück empfiehlt

besonders preiswert
Möbelfabrik

C. Hauptmann,
i L,Kl. Ulrichstr. 36 a und b. ggrrgntiusirgpe Sotent,

el Licht z. 1. 10. zu vermieten.

Statt besonderer Meldung.
Am 5—. Juli früh entsehlief sanft nach kurzer Krank-

heit unser lieber Onkel, Grobonkel und UVrgroßonkel

Herr Professor II. H. 5.

Diecerich u. Schlechtendal.

Im Namen der Hinterbliebenen

Proferzur Hans V. Volkmann,
Karizruhe i. B.

Die Beerdigung findet am Somnabend, den S. Juli,
nachmittags 3. Uhr, von der Kapelle es Stadtgottes-

3380
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